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die kaiserliche Sand hinter einen Satz gemacht hat .

sich im Bericht des englischen Botschafters
>>i ^

k 1 vom 24 . Juli 1924 und gibt eine Ansicht des eng
"Ministers Edward Erey wieder . Im Gespräch mit

^
oat Erey nämlich bemerkt :

„ ii!!5 os zu einem Krieg zwischen vier Großmächten ( ge-
u Jftt, Deutschland , Österreich, Rußland und Frankreich)

Tro^j* Sa* " *e folgen vollkommen unabsehbar . Wie auch immer
“>e verlaufe , eines sei sicher, daß nämlich eine gänz -
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eine stete Warnung . Daß ein großes Reich mit einem größen¬
wahnsinnigen Monarchen an der Spitze in dieser Weise
kopfüber ins Verderben stürzte — dieses Schicksal ist untrennbar
von dem System, das Deutschland damals beherrschte . Ein System,
das für Prestige , militärischen Schneid und Ruhmsucht alle ver¬
nünftigen und ruhigen Erwägungen fahren ließ , ein System, das
einem kritiklosen Schwadroneur die Geschicke der aus¬
wärtigen Politik in die Hand gab, mußte auf die Weise enden.

19 14 und 19 28 — welch ein Gegensatz ! 1914 glaubten
Frankreich, England , Deutschland und all die anderen
europäischen Staaten , die Welt nach ihrem Belieben regieren
zu können und schickten in diesem Kampf um die Vorherrschaft
länger als vier Jahre hindurch Millionen in den Krieg . 1928 ist
die europäische Vorherr >chaft in der Welt endgültig beseitigt . E i n -
ziger Sieger im Weltkrieg sind die Vereinigten Staaten von

Weil herrlicher als 1914 !
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bedauerlich für uns Militärs, wenn wir gerade jetzt keinen Krieg mehr haben fomen,
"ch durch die Erfindung der Giftgase das Hauptrisiko auf die Zivilbevölkerung abgewäizt ist ."
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' ?l8e her * 1 n ä i e Bewegungen wie im Jahre
varnioderliegenden Erwerbstätigkeit würden die

!> Aeußerung beschließt ein verachtungs-
^ >Ngz Wilhelms . Er hatte im damaligen Zeit¬
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. mischen vier Mächten, also einem Kriege ,
>l „ higreinmischen würde . Als freilich vier

ka^ ' ^ ltei,
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-̂ " °w !ky wissen ließ , daß England sich nicht

»i e n „ ^ urde, da schlug Wilhelms Stimmung

Amerika mit ihrem unermeßlichen Rohstoffreichtum und ihren
ungeahnten kommerziellen Kräften . Die Zeiten , in denen in Lon¬
don die Geschicke der Welt entschieden wurden , sind vorbei . Das
englische Weltreich bat Sorgen über Sorgen . Die unter¬
drückten Völker beginnen , die starken Produktivkräfte ihrer
Länder politisch auszuwerten und begehren auf gegen die Zwangs¬
herrschaft fremder Mächte. Indien schüttelt das wirtschaftliche Joch
Englands ab . China einigt sich nach schweren inneren Kämpfen ,
um das Joch der hochkavitalistischen Länder abzuschütteln, und in
dem Augenblick , in dem Japan eingreift , um seine Vorherrschaft
in der Mandschurei zu behaupten , schließt Amerika mit der Regie¬
rung von Nanking in wenigen Stunden einen Zolltarifsvertrag ,
durch den sie die nationale Regierung anerkennt .

Im Weltkrieg wurden die Produktivkräfte der süd¬
afrikanischen Hüttenwerke aufs höchste gesteigert. Im Weltkrieg
wurde die amerikanische Industrie in ein rasendes Tempo gebracht,
um immer neue Munitionsmassen nach Europa werfen zu können.
Im Weltkrieg arbeitete man in allen Dominions des englischen
Weltreichs für den Krieg . Im Weltkrieg siegte schließlich nicht nur
die Maschine auf den Schlachtfeldern in Flandern und an der
Somme über die ausgemergelten und mangelhaft ausgerüsteten
deutschen Soldaten . Im Weltkrieg zertrümmerte schließlich
auch die außereuropäische Wirtschaftskraft die Vormachtstellung des
alten Europas .

Man sollte meinen , daß alle diese Dinge allmählich in ihrer
ganzen Bedeutung erkannt würden . Aber das ist leider
nicht der Fall . Der Nationalismus wütet noch immer in
den europäischen Staaten . Er wühlt in den Hirnen von Mil¬
lionen Franzosen und von Millionen Treulichen . Ei käst in Italien
und im Südosten Europas . Er ist da , und zerstört das Vertrauen ,
das Vorbedingung jeder europäischen Aufbauarbeit und jeder wirk¬

lichen Verständigung ist.
Und Hand in Hand mit diesem nationalistischen Un¬

geist hindert der sozialpolitische Unverstand de !
Unternehmertums den europäischen Wiederauf¬
bau . Das Erwachen der aichereuropäischen Produktivkräfte be¬
grenzt die Absatzgebiete der wäischen Industrie . Helsen kann ,
jetzt nur noch die innere Ku. .kraft . Sie muß gestärkt werden,
und die Vorbedingung dafür sind Hobe Löhne , die die
Arbeitermassen instand setzen, Waren in größeren Mengen zu kau- ,
sen und sich kulturell zu heben. Denn wenn die europäische Wirt¬
schaft in diesen Zeiten des Aufschwungs der außereuropäischen In¬

dustrie ihre Märkte auch nur zum Teil behaupten will , dann kann

sie das nur durch Qualitätsware . Qualitätsware aber
können nur Qualitätsmenschen produzieren , und so sind
Sozialpolitik und Kulturpolitik Vorbedingungen des europäischen
Wiederaufstieges .

1914 schlug wahnwitziger Imperialismus und törichte Prestige -

volitik Europa in Trümmer . Die Kräfte und Gruppen , die heute
kriegsfördernd sich gebärden , sie haben gegen sich den Willen
der Sozialisten aller Länder , die in den ersten August- .
tagen in Brüssel zum Kongreß zusammentrefsen. Auch dieser
Kongreß kann nur Stückwerk im Kampf um Frieden und Frei¬
heit der Völker sein . Aber er ist eine Etappe der arbeitenden
Menschheit auf dem Wege zum neuen Europa , auf dem Wege zur
sozialistischen Gesellschaft und zum V ö l k e r f r i e d c n , ,
und schließlich auch eine Etappe im Kampf um jene Welt , in . der ’

die arbeitende Menschheit ihre Geschicke selbst bestimmt, in der
Krieg und Massenmord der Vergangenheit angehören.

2etzt zeterte und tobte er über das „ge¬
nannte Erey einen „gemeinen Täuscher'
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Neues Eisenbahnunglück
Zwischen Alm und Augsburg / 20 lote

WTB . Augsburg , Sl . Juli . Der beschleunigte Per¬
son e n z u g 911 ist aus der Strecke vonIllmnachAugs -
b u r g heute nachmittag gegen 3 .54 Uhr auf der Station
Dinkelscherben auf

' einen Eüterzug aufgefahren . Bis
jetzt sind bei dem neuen bayerischen Eisenbahnunglück 14
Tote und 20 Verletzte zu verzeichnen . Es handelt sich
um den beschleunigten Personenzug Saarbrücken—Stuttgart —
Ulm—Augsburg—München.

Als der Lokomotivführer die Katastrophe naben sab , soll er
nach Möglichkeit gebremst haben , was aus dem starken Schwanken
der letzten Wagen des Zuges geschlossen werden kann.

Der Aufprall erfolgte trotzdem mit ungeheurer Wucht. Die
letzten A? agen des Eüterzuges wurden vollkommen zer¬
trümmert und die Frachtstücke umhergestreut . Die Lokomotive
des Personenzuges stürzte um und kam auf einen aus

^
dem Gleis

gesprungenen Wagen einer Münchener Brauerei zu liegen . Der
Loko motivführ er kam vollkommen heil davon, während
der Heizer verletzt wurde.

Vor der LokomiNive türmcü sich nun die Trümmer von Güter¬
wagen . Die unnüttelbar hinter der Lokomotive befinfilichen mo¬
dernen Personenwagen blieben vollkommen unbeschädigt. Es wur¬
den bei ihnen nicht einmal die Fensterscheiben zertrümmert . Die

Personenwagen 4. Klasse älterer Bauart jedoch, die in der Mitte

des Zuges waren , bilden ein unentwirrbares Chaos , einen wüsten
Trümmerhaufen . Die Schlubwagen des Personenzuges sind weni¬
ger stark mitgenommen.

Unter den Insasien der zerstörten Wagen befinden sich viele
Turner aus dem Bezirk Miesbach, die vom Deutschen Turnerfest
in Köln zurückkehrten .

Die Staatsanwaltschaft bat eine eingehende Unter¬

suchung über das Unglück eingeleitet und an Ort und Stelle Er¬
hebungen gepflogen.

Oer amtliche Bericht
Die Reichsbahndirektion Augsburg hat um 21 .20

Uhr folgenden amtlichen Bericht berausgcgeben :
„Der aus der Pfalz kommende Personenzug 911 ist beute

nachmittag 16 Ubr bei der Einfahrt in die Station Dinkelscherben
infolge falscher Weichenstellung auf den dort zur Ueberbolung ste¬
henden Durchgangsgüterzug 7535 aufgestoben. Bei dem Eüter -
zuh sind die drei letzten Wagen entgleist und zestört . Bei dem Per¬
son e n z u g ist die Lokoiyotive mit Tender entgleist, ebenso der
nachfolgende Eilgutwagen . Die folgenden Personenwagen sind
ebenfalls entgleist. Einer von diesen wurde zerquetscht , einer ge¬
knickt . Getötet wurden 10 Personen , schwer verletzt etwa
16 , weniger schwer verletzt 12 Personen , außerdem wurden 2 3 Per -
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sonen leichter verletzt, die ihre Reise fortsetzen konnten. Von den
Schwerverletzten wurden 10 mit Rettungswagen nach Ausgburg ge¬
bracht. Von diesen sind zwei ihren Verletzungen auf dem Transport
erlegen . Die weniger schwer Verletzten wurden in Saniätsautos
nach den Krankenhäusern im Zusmarshausen und Augsburg
gebracht.

Falsche Weichenstellung als Ursache
Ueber die Ursache des Eisenbahnunglückes wird von der

R ei ch s bah n di re kt i on Augsburg mitgeteilt: Es steht
zweifelsfrei fest , dag der Personenzug 911 infolge falscher
Weichen st ellung anstatt in das dritte Gleis, in das vom EU-
terzug besetzte vierte Gleis einfubr . Die falsche Weichenstellung
hängt zusammen mit dem derzeitigen Umbau des Stellwer¬
ke s auf der Westseite des Bahnhofes DinkeUcherben . Zur Wahrung
der Sicherung während des Umbaues wuror dort ein Behelfs -
stell werk aufgestellt, durch das die erforderlichen Abhängigkeiten
zwischen Weichen und Signalen hergestellt werden . Die Abhängig¬
keiten zeigten insofern eine Lücke , als das Signal für die Ein¬
fahrt ins Gleis drei ausgezogen weiden konnte , wenn die Einfahrts¬
weiche auf Gleis vier gestellt war . Diese Lücke trat weder bei der
Abnahmevrüsung noch in dem Betriebe des Behelfsstellwerkes zu¬
tage . Cs bat sich erst jetzt bei den nachträglich gemachten Versuchen
am Stellwerk gezeigt, daß dieser Mangel nur bei einer ganz be¬
stimmten , zufällig sich ergebenden Stellung der Verschluß -
elemente zueinander austreten konnte. Die Reichsbabndircktion
Augsburg hatte jedoch neben der mechanischen Sicherung , die dem
Bebelfsstellwerk dienen sollte , zur weiteren Sicherung noch ein be¬
sonderes Meldeverfahren angeordnet . Demzufolge batte der
Stellwerkswärter bei jeder Zugfahrt die richtige Stellung der Wei¬
chen zu prüfen und den Vollzug der Prüfungen und die richtige
Stellung der Weichen dem Fahrdienstleiter in einer dem Wortlaut
nach genau fcstgelegten Form anzuzeigcn. Zur weiteren Sicherung
werden die Meldungen sowohl vom Fahrdienstleiter wie vom Stcll-
wrrkswärter in Meldebüchern fcstgehaltcn. Bei dem verunglückten
Zug 911 bat der S t e l l w e r k s w ä r t e r insofern eine falsche
Meldung erstattet , als er die Fahrstraße für diesen Zug in
Gleis 3 bergestellt meldete, obwohl sie noch vom vorausgehenden
Durchgangsgüterzug auf das Gleis 4 eingestellt war . Diese falsche
Meldung ist als erste Ursache des Unglücks anzuseben, das aber
nur dadurch eintreten konnte, dag gleichzeitig auch der vor¬
her erwähnte Mangel an den mechanischen Abhängigkeiten gerade
bei der Bereitstellung dieser Fahrstraße zum eisten Male sich zeigte .
Der Stellwerkwärter ist seines Dienstes enthoben worden.

Oie Verunglückten
Die Namen der Toten , soweit sie sestgestellt sind , sind fol¬

gende: Bartel aus Wolfratshausen , Pfarrer Höl » el aus
Seidingsfeld bei Würzburg , ein gewisser öohlmann , Vorname
und Stand unbekannt , ein gewisser Rummelsberger aus
Miesbach , ein geistlicher Professor E ö tz m a n n , Töpfermeister
Jakob Manges aus Eschelbach , ein fünfjähriges Mädchen
Geiger aus Reuulm . Eine der Toten wurde als Maria
Fischer aus Wolfratshausen bezeichnet . Nicht agnosziert
wurde die Leiche einer älteren Frau sowie eine Männcrleiche in
Gebirgstracht . Im Krankenhaus Zusmarshausen sind weiter ver¬
storben Johann Fischer aus Micsbach und Ludwig Müh¬
len bau er , Ort unbekannt .

Unter den Verletzten befinden sich auch Frau und Tochter
des Professors Manberg aus Freiburg i . Br.

Schwerverletzt sind Herr und Frau Oberlehrer Schenk aus
Weinheim an der Bergstrabe .

20 Tote
Augsburg, 31 . Juli . Nzch Mitteilung der Reichsbahndirektion

Augsburg hat sich die Zab » der Toten bei dem Dinkelscherbener
Eisenbahnunglück auf 29 erhöht , da von den Schwerverletzten wei¬
tere vier ihren Verletzungen erlegen sind. Zwei
weitere Schwerverletzte schweben noch ins Lebensgefahr .

Vagerische Zugkatastrophen :
ü S 192« . 27 Tn 9a SRerlebie — 10 fl25. 5. 1926 : München, 27 To *- 23 Verletzte. — 10. 6. 1928 :

München, 24 Tote , 12 Verletzte. 23. 6 . 1928 : Ummendorf, 15
Verletzte. — 3 . 7 . 1928 : Ulm, 2 ' verletzte . — 15 . 7 . 1928 : Nürn¬
berg, 10 Tote . 25 Verletzte. — 28 . 7 . 1928 : Kehrsbach, 4 Verletzte.
- - 31 . 7. 1928 : Augsburg . 20 Tote , 35 Verletzte.

Bayern scheint allmählich das klassische Land der
Eisenbahnkatastrophen zu werden . Ein Eisenbahn¬
unglück jagt das andere . So kann es nicht weitergehen , so¬
fern nicht das Eisenbahnfähren eine lebensgefährliche Sache
werden soll. Alle regierungsamtlichen Erklärungen kommen
nicht über die Tatsache hinweg, daß wir eine dermaßen un¬
gewöhnliche Häufung von Eisenbahnkata¬
strophen haben, daß es Pflicht der deutschen Volksvertre¬

tung ist, einzugreifen . Hier Hilst kein Mundspitzen mehr, hier
muß gepfiffen werden . Das deutsche Verkehrswesen
und der Schutz zahlreicher Menschenleben steht auf dem
Spiel . Beruhigungspillen allein tun die ge¬
wünschte Wirkung nicht , so rasch man damit auch bei der Hand
ist. Wir können uns daher auch nicht mit folgender authen¬
tischer Auslassung des WTB . zufrieden geben:

Der Generaldirektor der Deutschen Reichs¬
bahngesellschaft hat sofort nach Bekanntwerden dieses neuen

»Unfalles in Bayern, um volle Klarheit über die Gründe des Un¬
falles zu schaffen , zusammen mit dem Herrn Reichsverkehrsminister
eine Kommission an die Unsallstelle entsandt .
' Wie wir hören, ist Dr. Dorpmüller entschlossen , mit rück¬
sichtsloser Strenge im Interesse der Sicherheit auf der
Reichsbahn durchzugreifen. Seine Mabnabmen werden sich er¬
strecken insbesondere hinsichtlich des Sicherungswesens auf die Vor¬
schriften über Durchführung des Betriebs und der Arbeitszeit und
auf personelle Fragen.

Diese Meldung ist reichlich unklar , so lange nicht mitge¬
teilt wird , worin diese Maßnahmen bestehen . „Rück¬
sichtslose Strenge " allein verfängt nicht , nachdem fest¬
gestellt ist, daß, wie beim Eisenbahnunglück in München ,
z . B . eine UeverarbeitungdesPersonals vorliegt .
Im Gegenteil , das Personal muß e n t l a st e t werden. Hier
bedarf es einer peinlichen Untersuchung und Umstellung. Be¬
reits werden jedoch auch noch andere Argumente für
die bayerischen Eisenbahnkatastrophen genannt , wie folgende
Drahtrung beweist :

Ein Vertreter des Berliner Lokalanzeigers hatte spät abends
nach Meldung des Unglücks in Bayern eine Unterredung mit dem
Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn. Dr . Dorvmüller
erklärte , dah sich die Ursache des Unglückes zur Stunde noch nicht
voll übersehen lasse , dah es wahrscheinlich jedoch nicht auf einen
Personalfehler zurüüzuführen fei . Eine nicht geringe Rolle
spielten jedoch die bayerischen Betriebsvorschriften ,
die Dr . Dorvmüller schon in den nächsten Tagen einer Klärung

unterziehen werde. Da es sich bei diesen Vorschriften J
rische Reservatrechte handle , sei vorläufig noch FIei tiutiuwiiy uv «?

ten, inwieweit man Zugeständnisse an die vreuhischen
betriebsvorschriften erreichen werde. Eine volle Anglesŝ
zunächst noch nicht zu erwarten. Dr . Dorvmüller wird u
Angelegenheit in den nächsten Tagen eine Aussprache * -
bayerischen Ministerpräsidenten Held haben . «MliH

All dies zeigt, daß g a n z entschieden e i n 0 ‘
J „

fen werden muß . Die 16 Tote vom gestrigen *
j ^
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fügen ihre Stimme zu den vielen anderen Opfern .
®^

Eisenbahnkatastrophen und mahnen zur gründliche
tersuchung und nicht nur hierzu , sondern zur «

^ ,7 ltl
l u n g d e r S ch ä d e n , die sich eingeschlichen . Dem
Reichstag ist eine ernste Aufgabe damit geworden ^Vor allem wird es zur Pflicht , mit der f 0 *
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Sparsamkeit am Personal und auch bei dens ^
richtungen Schluß zu machen . Noch vor wenigen /
haben die bayerischen Eisenbahner auf die “ , «

Maßen lange Arbeitszeit in ihren Betrieben i, ^
wiesen . Wenn Eisenbahnbeamte eine W 0 ch e n a r ° «» r«,
zeit von über 93 Stunden haben , wenn die , « 5C1
motiven auf den bayerischen Bahnen die doppelte A 0%
zahl auf dem Buckel haben , wie in den übrigen ^ f|>
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Reparatur anmelden muß , ehe er damit ErfolS *tbe n
braucht man sich gar nicht darüber wundern , wenn ® . 1 anb(
lichten Tage mitten in einer Bahnstation ein Zug den n, 5
über den Haufen fährt . . , *te.

InBayern , im Land der bürgerlichen Parteien , ,te
man den S 0 zialminister ent .behren zu körrne ^
scheint im Betrieb der Reichsbahn organisatorisch

E «b

und sozialpolitisch so mancherlei nicht in Ordnung zul .
ist notwendig , daß Herr Dorpmüller nun endlich

“ 1 — ■ ** “ * * " J * - * - -- © Iin Aussicht gestellten „rücksichtslosenlll 44117111^ 4 yv | 1VUlVl1 ff¥ tt W | 1 V*/ * 7 * v J V »1 . .j

durchgreift, dabei jedoch mit seinen Maßnahmen an ®e
tigenStelle einsetzt.

Neue Aufrüstung
Das eng »isty-fra«)östsche Mstmigsabkommen
England rüstet zur See , Frankreich ;u Lande

Die von England und Frankreich seit Monaten in der
Seeabrüstungsfrage geführten und nunmehr zum Abschlug
gelangten Verhandlungen bieten ein Musterbeispiel dafür , in wel¬
cher Weise das Entwaffnung svroblem auch heute noch
vielfach von den Wcstmächten verstanden wird , nämlich so , dag vor
allem der a n L e r e T e i l mit der Entwaffnung zu beginnen
hat

Da sich Engländer und Franzosen gegenseitig diese Forderung
stellten, war die Lösung schwierig . Sie ist jetzt insofern gefunden
worden, als beide Teile erklärten , gegen ihre bei¬
derseitigen Rüstungen künftig nichts mehr ein¬
zuwenden . Für England batte es sich vor allem darum geban¬
delt , einmal den französischen llitterseebootsbau zu überwachen und
wenn irgend möglich das Schwergewicht der französischen Militär¬
macht herabzudrücken. Sie vertraten dementsprechend den Stand¬
punkt, dag im Interesse der Schiffsbauten eine Höchsttonnenzahl für
jede einzelne Schisfskategorie festgesetzt werden sollte , und traten
bezüglich des Landhecres für eine Beschränkung in der Zahl der aus-
zubildenden Reservisten ein. Demgegenüber verlangten die Franzo¬
sen , denen an der Minderung des Uebergewichtes der groben See¬
mächte auf den Meeren gelegen ist, die Festsetzung einer möglichst
niedrig gehaltenen Eesamttonnenzahl für Schiffsbauten , wobei es
dann jedem Lande freistehen sollte , diese Zahl auf die einzelnen
Kategorien zu verteilen , wie ihm gutdünkt . In bezug auf das

Landheer erklärte die franz . Regierung , keinesfalls auf b te
(

Anregung eingehen zu können, da diese Praxis der AbM
allgemeinen Dienstpflicht gleich komme .

Der nunmehr geschlossene Akkord gibt den F r a n 1
dem Lande und den E n g l ä n d e r n auf dem M e e * c

Frankreich ist bereit , sich eine genauere Kontrolle feine
bautne gefallen zu lassen , wenn ihm in der Landrüstu ® -
Hand gelassen wird . Der „Temvs " erkennt am Dienst ^
für die Sicherheit Englands die Flotte genau >0 wichtig I

”'
Frankreich das Heer. Auf dieser Erkenntnis beruhe das
kommen und so allein könne jeder Teil auf die Sicherung
deren Rücksicht nehmen, könne das Entwaffnungswerk
schreiten . Das neue Einvernehmen , dessen Umfang noch

aa

7>iss'
* Ämi

kannt ist, läuft im Wesentlichen aut die Herstellung einer. Frankre '
b-s

itb[ amen Operation sbasiszwischen crru » - -
England für die im Herbst beginnenden V e r b a n 0
der internationalen Abrüstungskonferenz hinaus (]1 JJ

8
Associated Pres; berichtet aus Washington : Die

^
^ -

französische Komvromißformel zur Marineabrüstung, u>>^
Vereinigten Staaten als einem Mitgliede der Genfer
konferenz annehmbar sein . Die Wortführer der Res
ben anscheinend nichts gegen den Kompromiß einzuwend
warten sehr wahrscheinlich , daß es im Herbst zu oiner ^ ,.
bcrufung der Genfer vorbereitenden Konferenz führen ^

Reichswehr und 11 . August
■ Reichswehrminister Eroener hat einen Befehl zur B e t e i -

ligung der Reichswehr an den Verfassungsfeiern
erlassen . Nach diesem Befehl beteiligt sich die Reichswehr an den
vorgesehenen st a a t l ich e n Feiern . Die Beteiligung der Reichs-
wehrkavellen richtet sich nach den örtlichen Verhältnissen . In Ber¬
lin wird die Reichswehr ein Platzkonzert veranstalten . Im Anschluß
daran findet dann die Parade einer Kompagnie des Wachregiments
vor dem Reichspräsidenten von Hindenburg statt .

Immer höher hinauf !
Der Reichsindex steigt

Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltungskosten
Durchschnitt des Monats Juli um 0,8 v . H . auf 15
Diese Steigerung ist in der Hauptsache auf eine Erhöhungß>>
gaben für Lebensmittel , bei denen auch die Pren I
neuer Ernte berücksichtigt wurden , zurückzuführen. ,

Wo soll diese steigende Preiswelle wohl enden? Der
fitsucht nie genug !

lung sich selbst und dem Geliebten schadete. Er unre - - rti, ,
wilden Worte :

„Sehen Sie denn nicht , daß Fräulein Eardiff gjjr
‘ St

Nervosität halb verrückt ist ? Sie können doch nicht die ^ 0,Der blaue Strahl
Roman von L . H . D e s b e r r y

Aus dem engl. Manuskript übersetzt von Hermynia Zur Mühlen.
t Zeitungscopyright by Deutscher Buchvertrieb , Frankfurt a . M .

9 (Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

„Und sie zweifelten auch keinen einzigen Augenblick an seiner
Unschuld ?"

„Er . . . ich . . . ich wußte nicht , weshalb er an jenem Abend
zurückkam .

"
„Sie wußten es nicht , wissen Sie es denn jetzt ?"
Das Mädchen zögerte, erwiderte dann fest : „Ja .

"
O 'Keefe wußte daß sie log.
„Sind Sie feit dem Abend des 12 . mit Herrn Eregan zusam¬

mengetroffen ?"
„Nein .

"
„Hat er Ihnen geschrieben ?"
„Nein .

"
„Wie kommt es dann , daß Sie beute etwas wißen , was Sie

am Abend des 12. nicht wußten ?"
Winifred umklammerte die Stuhllehne. Sie zitterte am ganzen

Körper .
„Wissen Sie, daß Sie, indem Sie Eregan mit Lügen zu decken

suchen, sich selbst in Verdacht bringen ?"
„Mich? " starrte sie ihn verblüfft an .
„2a , sich selbst . Soweit wir wissen , gab es bloß zwei Men¬

schen , die durch Cardiffs Tod etwas zu gewinnen hatten: Sie und
Herrn Cregan .

"
Er schwieg, betrachtete forschend das Mädchen.
„Wollen Sie damit sagen, daß ich . . . daß ich im Verdacht

stehe , meinen eigenen Vater ermordet zu haben , meinen eigenen
Vater zu ermorden half . . .

„Geholfen, Sie haben selbst das Wort ausgesprochen. Weshalb
sagten Sie „geholfen"

, Fräulein Cardiff ? Sie wußten also, daß
jemand , wir wollen einstweilen „jemand" sagen , vorhatte , Herrn
Cardiff zu ermorden , jemand , der dabei Ihrer Hilfe bedurfte ?"

„Wie wagen Sie es , Io etwas zu sagen . Bitte , verlassen Sir
das Zimmer . Ich lasse mich nicht in meinem Hause beschimpfen .

"
Winifred schnellte auf und eilte zur elekttischen Glocke. Der

Detektiv vertrat ihr den Weg. - „ _

„Ihre Empörung ist äußerst gut gespielt, Fräulein Cardiff .
Trotzdem haben Sie mir soeben den Beweis geliefert , daß Sie um
den geplanten Mord wußten , haben vielleicht soeben Ihre eigene
Schuld bekannt .

"
Winifred wandte sich mit flehend ausgestreckten Händen an

O 'Keefe .
„Herr O 'Keefe , es ist nicht wahr . Ich sagte nie so etwas . Ob,

wie furchtbar ist alldies . Allan , Herr Cregan ist unschuldig. Ich
weiß es , ich bin dessen gewiß.

"
„Wenn Sie dessen gewiß sind , so müssen Sie auch wissen , wer

das Verbrechen begangen bat"
, sprach die unerbittliche Stimme

„Zeigen Sie mir einen Mann oder eine Frau , die durch Herrn
Cardiffs Tod etwas zu gewinnen hatte, und ich bin bereit , an
meinem eigenen U-iteil zu zweifeln .

"
Das Mädchen schwieg, atmete schwer.
„Ich warte auf Ihre Antwort, Fräulein Cardiff .

"
Noch immer das unheilvolle Schweigen. O 'Keefe fühlte schier,

wie seine Nerven risien.
„Ihre eigenen Worte , Fräulein CardiL , noch mehr aber Ihr

jetziges Schweigen bestärken in mir die Gewißheit , daß ich Herrn
Cregan mit vollem Recht für den Mörder Ihres Vaters halte."

Das Mädchen schnellte auf , in ihre dunklen Augen trat ein
Ausdruck des Wahnsinns . Sie wankte der Tür zu , doch verlieben
*fie ihre Kräfte ; sie sank auf ein Sofa, schluchzte verzweifelt :

„Nein , nein , Herr Cregan ist unschuldig. Halten Sie alle
anderen für schuldig , die Dienstboten , die Gäste , die an jenem
Abend beim Diner anwesend waren . . . mich . . . Aber nicht ihn,
nicht ihn !"

tzie ist unschuldig, dachte O 'Keefe , von Mitleid für Winifred
durchbebt, deren »arte Gestalt von Weinen geschüttelt ward , sie ist
unschuldig, hätte nie gewagt, diese Worte zu sprechen , wenn sie
etwas zu verbergen hätte .

Johnsons Stimme , kalt wie Eis und scharf wie ein Messer ,
klang durch das Zimmer :

.Wollen Sie die Freundlichkeit haben , Fräulein Cardiff , Ihre
letzten Worte zu wiederholen . Ich soll also — Sie für schuldig
halten?"

„Ja , mich, irgend jemanden , alle , was liegt Vrir daran. Werfen
Sie mich ins Gefängnis , hängen Sie mich, tun Sie, was Ihnen
beliebt . Aber Allan ist unschuldig . Sagen Sie, ich hätte den
Mord begangen , sagen Sie . . .

O 'Keefe vermochte die Spannung nicht länger zu ertragen ,
das Herz schmerzte ihn für das Mädchen, das in seiner Verzweif-

der Hysterie ernst nehmen?"
i/

„Ich weiß , was ich zu tun habe, Herr O 'Keefe / j , -*
Detektiv kalt. Dann wandte er sich an das Mädchens ^

„Sie stehen von nun an unter polizeilicher Aussig ^
Cardiff . Dürfen nicht den Garten verlassen; ich wer ®
und den Park von Polizisten bewachen lassen .

" mW
©rufe- ^ d b,

»IW* JiiEr erhob sich . Niemand beantwortete seinen
Zimmer verließ . O 'Keefe beugte sich über das b® ^ -
Mädchen, suchte sie zu beruhigen . k

„Nehmen Sie sich die Worte dieses gemeinen - -
Herzen. Wir wissen beide, daß Allan unschuldig ist, ^ JF ^
Unschuld anbelangt, so bin ich von derselben ebenso

' l in
wie von meiner eigenen .

"
Er verstummte ; glaubte er denn wirklich so iff* M ij

*

schuld des Mädchens ? Abermals spielte sich vor Ie ‘n tliÄ h -
kleine Szene in der Bibliothek ab , er sah das Taich ®"

^ F ^
Boden fallen , den kleinen weißen Umschlag bedecken, j
der ein starkes Eist enthielt

Er muß diese Zweifel endgültig zum .
sonst unmöglich für Allan und Fräulein Cardiff 0 „ fj
aber soll er dies tun? Winifred selbst verhalf ihm gtyf
sich auf , schob das gelockerte Haar aus der slühe"®^ ^ ^ ^
ließ dabei das kleine feuchte Taschentuch fallen , oa» ^
in der Hand gehalten hatte . Er beugte sich vor un
Sie lächelte schwach. ({tf

„Danke, ich lasse immer etwas fallen . Das >> f
schlechten Angewohnheiten ." Rifi

„Wissen Sie , daß es mich an die furchtbare ®
Bibliothek erinnert.

"
iiuujei tiiuueii . i

Die sanften braunen Augen blickten ihn erstaun
»if

'01

„In der Bibliothek ?"
„Ja , auch damals lieben Sie Ihr Taschentuch

auf der Chaiselongue neben dem Büchschrank lagen-
lickte ibm aber ohne i*®* « $Sie lächelte abermals, blickte ihm aber ohne }vw \t '

wirrung in die Augen . „Was für ein gutes Ged -w
Ich entsinne mich gar nicht . . .

"

.(Fortjetzung folgt).
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Freistaat Baden
Selbsthilfe der Landwirtschaft

^ ^? 8reien Landwirt , Unabhängiges Organ der Klein-
elbauern Badens in Karlsruhe , finden wir folgende
^ ^ ellungen : Der badische Finanzminister hat in der

-,WI Landtags vom 11 . 7. 1928 den Präsidenten , Direk-
1° Geschäftsführern der landwirtschaftlichen Or -

m
lipv/ ' ° nen herzerfrischende Wahrheiten gesagt,
deMten !?.:

^*c in den letzten Wochen und Monaten den söge-
Rührern und Beratern der Landwirte schon wiederholt

i fl [ j| b, t
"
g

e*Iun sen haben . Ob sie sich dadurch ihre gute Laune

I it. ^
°mmerfrische verderben lassen werden? Wir glauben es

ta*!1 ' Hcih
Ct Finanzminister hält vositive Hilfe für das

r . «» »«. .0en^e bei der jetzigen Lage der Landwirtschaft ; durch

die n ii i|
Un8® ‘et*0 > umständlich und teuer . Gerade darum dreht

J 8iihr
U*C *) a5 8an5e landwirtschaftliche Pu

S> Und Berater der badischen Landl

Vküt H n d t a t e n l o s gegenüber. Sie beschränken sich

die * 1 Iq i w ,“ ‘0 , um>ianolicy uno reuer . werave oaru m oieoi
lte 33iiK̂ Utc 1,(15 ganze landwirtschaftliche Problem . Leiddr stehen
* /■>»■ n u v cv» , c -f: . l. •r <. n . . . w . . *.. if y. . f i w; . f . .. ciy. . c

:|> ia
!t|t #t . .

n j ,e ch °nigstens nichts. Manchmal versteigt sich der einefolg Entschließungen, Aufrufe und Tagungen . Und damit
i »ist». lia vw.- „ : _ri. . i ~ cyt> < .. . . < _ r; x. ^I -

" " tssä
eieN,,Pti

bei

ui, einmütiges vositives Handeln könne ihr noch ge-
Der ganze Eenossenschaftsavvarat aber

- - i» aber auch zu einem Angriff , z. B . auf den verdienst-

e Zinkenden des Verbandes badischer Milchbedarfs -
Das hat man neulich auch im badischen Landtag erlebt .

önnlss (ij.
' 1 darin vositives Handeln zur Besserung der michwirt-

A
j itj

”
, Verhältnisse erblickt werden? Ganz gewiß kann dadurch

Aschen
Verbandes badischer Milchbedarfsstädte und der

, iH ^ .̂ ilchversorgungsbetriebe nicht geschmälert werden. Die
tl,tzv ^ a ^ ung dieser Arbeit ist bereits ausreichend fundiert .

dnrf, u euerer -uroeii i |i oeieus uusieuycno mnuieii .
bezeichnend genug für die badischen Zustände, daß z . B.

^
'rkung an dem milchwirtschaftlichen Lehr- und Fortbil -

'Ä der von dem R - übsmilib-Ausschuß in den Tagen vom
i ds. Js . in Berlin abgehalten worden ist , nicht
!i>^ ^ eter badischer landwirtschaftlicher Organisationen be-
> ŝ " d , sondern der Vorsitzende des Verbandes badi-

g ^
® "°darfsgemeinden . Und nicht minder charakteristisch ist

let c iitäisc große milchwirtschaftliche Tagung , die in Baden
lhb,̂ ^ sunden hat , im Anschluß an den Verband badischer

*Betne 'n*)en Ende Avril 1926 ohne jegliche Beteiligung
\ au ? "ndwirtschast erfolgreich durchgeführt worden ist .
lt ^ Höge jedermann erkennen, einen wie bescheidenen ,

:?
u^ angemessenen Platz die badischen landwirtschaftlichen

in der milchwirtschaftlichen Bewegung der Eegen-
i
^ n-

.
Es ist gute Aussicht dafür vorhanden , daß dieses

jlitflt
® a ' e ’u des landwirtschaftlichen Eelbsthilfeavvarates so

n ) i ^Wedm? ^^ ^8?dan wird . Dabei fallen den im Verbände der
ere ^ laieinden angeschlossenen Milchversorgungsbetrieben
inei Unverkennbar sind in der badischen Milchwirt -

t u
" ^ itcn zu beseitigen, die mit der Absatzkrise zusam -

steSMhbî Wenn den vielen Kleinbauern wirklich Erleichterun -

g I^ Ê rstadt
leiden soll, dann muß auch diese Hilfe von denMilch -

aS
"Umsehen. Der teure , langwierige mnd umständliche

runö ab»r e .
" i ?nat sollte dabei nicht erst bemüht werden. In -

k
och

Ijtnto
' 16" ausgehen . Der teure , langwierige mnd umständliche

> ab»? I, . " i ^arat sollte dabei nicht erst bemüht werden. Jn -

v ^ re '? oder andere landwirtschaftliche Stelle zur Mit -

» ?ikund - ' k " " auch davon Gebraucht gemacht werden . Un-
-e tn Stadt und Land , die immer Hilfsberit sind , wenn

j r e i ® *
[b es f eit und Schwachen schlecht geht, werden mit dabei sein ,

nd ^ ’ ^er in ^ r Mehrzahl als Kleinbauern anzusvrcchen-

aus . Bevölkerung Hilfe in einer unverschuldeten Notlage
-

sc
^ >>i ~ i * Organisation der Milchbedarfsgemeinden sollte

will ., den o
^lüsung darüber eintreten , wie und auf welche Weise

MW ^ b-i.?, . uudwirten beklagten Sckiwieriakeiten beim Absatz der
Ah!«

e»<
' Bßjaii * , uctiuuau wu ;u >icuuivtan uwiii

■ gemildert werden können. Unterdessen kön-
^ I 'chke,f

U d ^ irtschastlichen Verbände mit deutscher
weiter darüber beraten :

ot

Sa
- au^ ibrerseits etwas unternehmen sollen , was den

JDttnn
i Erleichterungen und Hilfe bringen könnte , und
>bre Stunde gekommen sein wird .

l «nt jj . Lloyd Eeorge für Räumung
^ ei»i- , .? aus trat

'
Lloyd Eeorge für Räumung ein ; denn 15

len 88 woi-^ ,, nur als Höchstgrenze bezeichnet worden.

pevspeküven
Tod des einzelnen !" sagte der Hauvtmann ,

iip
* -Cru*»» c der Fahne Ehre macht .

"
UeÖt QM _ _ L
nns. 5 m Schicksal eines Regiments , wenn nur die Stadt

k ** ^ Qtrini r
r verjagt wird .

" sagte der General .

D ^ ileit J 08ie : m *r a^ c öis auf den letzten Mann
^ ' . ^VN LS NIIV iimtifeo fntttltlf .“es nur dem Vaterlande zunutze kommt .

"
lf ^ Vtll . VUlkUUIlVt OUl. UOk . Wltut . ..

jj äUn
^0ti *et ^iickte weit und sagte : „Selbst wenn ein

i b 8c9 « nflCn
arU^ c a *nflcn - - sie wären nicht umsonst zu-

1»!^ J)!
"1 ^ luth„i>

®urot)a würde sich auf sich selbst besinnen und
* ih- ^Zejse f*r -i 1eic iniöt , neugeboren emvorsteigen.

"
' ijan , bB

’ lC
f ,

mit kühlen Fingern den langen Bart : „Neh -

^ ®°üerer g- Eurova verfiele dem Chaos ; wie wohl täte
>hi,

' ^ r tiefe , o . der Welt ! Der Untergang Eurovas
>i n jliieren , Nr

^ Hvmmenhänge ahnt , wird das klar sein ) /
^ iensüi8 reichsten Segen . Als Dünger auf dem

~ divvfcrt , verhülfe der tote Erdteil diesem
iv- ach

^ ° vi - - — "Ibß1
** <? £ «&

M, °°tt '
v>jr>.^ '><rur mein Sonnensystemei 1,1 bebj.,. ,

^as verschwinden des Plane''Uien r» ' --i <̂ s,teu ttwt
"

’̂ aa -« ‘ ’ •

N °>Ngr« „„^ 'kU ° icht

Früchten .
"

XXVIII , arabisch 12.
Planeten Erde einen großen

sogar wäre es gut , wenn ich die ganze

I» » "-" io * - «• « k im Interesse höherer kosmischer

i
°Ücs r ;

‘ ’

eil ftnu h „ula «fflerbcn> wenn nur mein Bub mit geraden
itot!

n ® icaeK„
°nlm

.
t !<< iaste Frau Müller und legte die Zei-

&cit
v

( 6
Plichten ungelesen neben die ungetrunkene

Erlaubnis des Verlags Ernst Rowohlt , Ver-
ni)c Don Alfred Polgar „Ich bin Zeuge" ent-

6iä '

tu'

«*■

/

^• ^0 A.kUl tet m? *iutö vu out » uv war ein

bchneider - de la Roche war die liebliche
;

m Lan^ '
l

ex eitt aufgeweckter Junge war ,
' '

, ** ? Pars -
^ ivndern wurde Bedienter einer großen

">«t>
'51#M lltation als dieser Gentleman während der

IttN
^

sagend England floh , reiste er mit . Es ist
«a > Md l>!, . > wellber nnn d-n tzeiden Männern nach

Claude Hl
' ' - - IÖ6Örfen 8 e‘Nt»' > .it , hie

°8 ' Weicher von den beiden
' Jw5 « .. .

°ri li „5 °br Herzen und Ge
EJ «

'
ju iönn” T/aude du Val .

\ S . 51
ü^mt

5tlltfUnaLr+K+Ja?) er bald veranlaßt , die Land .
^ ’ baß "statte auszusuchen. Und hier wurde er

».lach Ehre hatte , in einer Proklamation ,
Zilien îr ^ ung ausgesprochener Wegelagerer

erster Stelle zu sindev.

LrieSensiage in Reims
Von Otto Maria Saenger , Pfarrer in Karlsruhe

Wie der Volksfreund bereits meldete, fand in Reims eine
bedeutende Friedenskundgeuung vom 21 .—23. Juli statt .
Die Leser wird es interessieren, etwas mehr darüber zu vernehmen.
Veranstaltet war die Feier von dem „Bund zur Verhinderung des
Verbrechens Krieg"

, dessen Gründer und Leiter Henri Demant
bereits hier in Karlsruhe gesprochen hat . Die Gruppe Reims setzt
sich hauptsächlich aus Beamten , Angestellten und in der Mehrzahl
aus Arbeitern zusammen, die mit unglaublicher Hingabe und per¬
sönlichen Opfern an Zeit und Geld die Tage vorbereiteten . Die
Stadt Reims , deren Leitung links eingestellt ist ( Bürgermeister ist
das Mitglied der Liga für Menschenrechte , Herr Marchandeau ) ,
stellte den größten Vortragssaal und den Stadtgarten zur Ver¬
fügung , ließ die Straßen mit Fahnen schmücken , und nahm selbst am
Fest teil . Man stelle sich Karlsruhe vor , dessen Festschmuck sich
hauptsächlich bei Regimentsfeiern zeigt.

Viele Deutsche fühlen sich versönlich beleidigt , wenn man ihnen
sagt, in Reims sieht man noch die Spuren der Verwüstung . Sie
meinen , das geschehe lediglich uns zum Trotz. Man muß aber be¬
denken : Reims war von Grund auf neu aufzubauen . Heute sehen
wir breite , schöne Straßen und moderne Häuser, jedoch ist das
Opernhaus und ein Teil der Kirchen noch nicht neu erstanden . Die
Kathedrale ist stark mitgenommen und wird nur zur Hälfte be¬
nutzt , der Chor braucht Zeit . Die Taufkirche des Heiligen Remi¬
gius ist noch in Trümmern . Die Bewohner selbst empfingen mich
mit ausgesuchter Freundlichkeit . Viele , mit denen ich sprach , sagen
ganz richtig : der Haß richtet sich nicht gegen Deutsche , sondern gegen
den Krieg . Ich schlug wirklich an meine Brust und frug mich,
welche Propaganda wohl die Deutschen aus einer ähnlichen Lage
gemacht hätten , die schon über Inflation und Rheinland mit Recht
klagen, aber oft zu Unrecht F r a?n I r e i ch allein dafür verant¬
wortlich machen , anstatt den Wahnsinn Krieg , geboren aus dem
Jnteressenkamvf großkapitalistischer Gruppen . Mein Vortrag , um¬
rahmt von Musikstücken und herrlichen Darbietungen jugendlicher
Turnerinnen , war von etwa 3000 Personen besucht , ich konnte
ohne einen Zwischenruf sagen , daß zur Aussöh¬
nung der Herzen die Behauptung von der Allein¬
schuld Deutschlands und die Rhcinlandbesetzung
eine starke Belastung bieten . Ich konnte das sagen, in
einer Stadt , die doch vom Krieg stärker gelitten bat , wie wir . Mit
besonderer Hoffnung und lautem Beifall wurde das Ergebnis
unserer Wahlen als Zeichen deutschen Friedens¬
willens und echter republikanischer Gesinnung
ausgenommen. Deutlich betonte ich , daß ich meinen deutschen Volks-
staat über alles liebe trotz seiner Schwächen . Großer Beifall folgte
meinen Ausführungen , als sie im Gedanken gipfelten , es gibt nur
e i n Denkmal , würdig der Opfer des Weltkriegs , e i n Denkmal auf
der Erenzscheide der beiden großen Republiken ,
das bekunden soll , den Willen zu immerwährendem
Frieden zwischen unsern Ländern . Die Antwort des
französischen Redners griff meinen Gedanken auf , und führte weiter

Sbregons Mörder gesteht
„Zm Dienste der Religion"

Mexiko , 31 . Juli . Rach einem umfangreichen Polizeibericht ,
den der Mörder Obrcgons , Juan de Teon -Toral bestätigte , ist
dieser zum Morde durch die zufällige Aeußerung einer Nonne ver¬
anlaßt worden , die ihm gesagt hatte , die Lage der Kirche in
Mexiko würde sich bessern , wenn Obregon , Calles und der
Patriarch der schismatischen katholischen Kirche stürben , de Leon-
Toral erklärte , er sei überzeugt , daß er ebenso wie Obregon , der,
wie er sägte, „ein im Grunde guter Mann " gewesen sei , in den
Himmel eingehen werde. Er e n l a st e t e durch seine Aus¬
sagen vollkommen M o r o n e s und die anderen Arbeiterführer .

Die Aufklärung über die Ursache der Ermordung des General
Obregon hat zu einer starken Entspannung im ganzen
Lande geführt . Es kommt hinzu , daß die Differenzen in der
Obtegon -Bewegung nach langen Konferenzen zwischen den Führern
der verschiedenen Richtungen anscheinend beigelegt sind . Der Mör¬
der Toral hat auch auf jede Verteidigung verzichtet; denn er
will „für die im Dienste der Religion " vollbrachte Mord¬
tat in den Tod gehen.

Die Polizei hat auf die Ergreifung der mit der Mordtat im
Zusammenhang stehenden und nunmehr flüchtigen Personen
eine Belohnung von 5000 Pesos ausgesetzt . Es handelt sich dabei
außer um T r e j o um einen Priester namens I i m e n e z.

Er wählte sich , erzählt sein Biograph , eine ganz ausgesprochen
vornehme Art , wie er raubte , das heißt , er machte sich mit einer
beispiellosen Höflichkeit an alle Kutschen heran , speziell an solche,
in welchen sich Damen befanden . Er machte ihnen das Erschrecken
Io angenehm wie nur möglich . Und dann bestand er auf Heraus¬
gabe aller Lieblingskostbarkeiten und Andenken, uni deren Zurück¬
gabe sie ibn mit ihren süßesten Stimmen zu bitten pflegten .

Es lag in seinem Charakter , Heldenstückchen »u vollbringen ,
die auf der Kavve der W e g e la g e r e r n obl ess e als ewiger
Federschmuck prangen werden . Wir wollen darüber mit den Wor¬
ten unseres Chronisten Näheres berichten.

Als Claude einmal mit einem seiner Gefährten ausgeritten
war , überfiel er eine Kutsche , der sie bei Nacht nachgeftellt hatten ,
nachdem sie die Kundschaft erhielten , daß sie eine Beute von 400
Pfund Sterling machen könnten. In der Kutsche befand sich ein
Edelmann , seine Gattin und eine einzige Zofe, welche , als sie
fünf berittene Leute ihnen Nachkommen sahen , augenblicklich be¬
griffen , daß sie überfallen werden . Und sie wurden in dieser An¬
nahme dadurch bestärkt, als sie miteinander flüstern , vorwärts
und wieder zurückreiten satzxn.

Die Dame , um ihr Erschrecken zu maskieren , entnimmt ihrer
Tasche eine Flageolett und spielt. Du Val gebt auf dieses ein.
indem er auch zu spielen beginnt und ganz vorzüglich auf seinem
eigenen Flageolett . Und in dieser Positur reitete er aus die
Kutsche zu.

„Mein Herr," spricht er zu dem Manne in der Kutsche , „Ihre
Dame spielt ganz vorzüglich und ich zweifle nicht , daß sie ebenso
gut tanzt . Wollen Sie die Güte bähen , aus der Kutsche zu steigen
und mir die Ehre zu teil werden zu lassen , einen Tanz mit der
Dame aus der Heide hier zu tanzen ?"

„Mein Herr"
, anwortete die Person in der Kutsche , „ich wage

es nicht , etwas einer Person ihrer Qualität und Ihres vornehmen
Sinns abzuschlagen. Sie scheinen ein Gentlemann zu sein und Ihr
Anliegen ist ganz begreiflich.

" Darauf öffnet der Lakai die
Kutsche , der Edelmann entsteigt derselben, du Val springt leicht
von seinem Roß herunter und hilft der Dame aus der Kutsche . Sie
tanzen und hier war es du Val , der wahre -Wunder vollbringt .
Die besten Tanzlehrer in London , mit Ausnahme geborener Fran¬
zosen wären nicht imstande gewesen , so viel Grazie zu beweisen, wie
er in seinen Reiterstiefeln .

Als das Tänzchen beendet ist , geleitet er die Dame zu ihrer
Kutsche . Nachdem der wartende Edelmann auch eingestiegen ist,
sagt du Val zu ihm : „Mein Herr , Sie haben vergessen die Musik
»u bezahlen.

" — „Durchaus nicht, " entgegnet der Edelmann , und
indem er mit der Hand unter den Sitz der Kutsche langt , nimmt er
hundert Pfund Sterling aus einer Tasche heraus uyd händigt sie I
ihm ein . Du Val nimmt sie mit verbindlichem Dank entgegen und
antwortet ihm schmeichelhaft :

„Mein Herr , Sie sind freigebig und Sie werden keinen Grund
haben , dies zu bedauern . Diese Freigebigkeit erspart Ihnen die
anderen 300 Pfund Sterling .

" Und indem er ihm das Wort gibt,

aus , gewiß wir werden als Nachbarvölker oft schwierige Fragen zu
lösen haben , aber die Lösung unter Revublikanern ,
das beißt gesitteten , modernen Menschen , kann
nicht Totschlag bedeuten , sondern Regelung durch
Recht und Verträge . Die würdige Feier endet mit der an -
feuernden Friedenshymne , die gleichzeitig von den Turnerinnen in
anmutigem Reigen begleitet wurde.

Wenn ich rückblickend bedenke , daß die ganzen Vorbereitungen
größtenteils von schlichten , einfachen, mit Elücksgütern nicht geseg¬
neten Menschen gemacht wurden , dann empfinde ich doppelt dank¬
bar die Bedeutung und die Befriedigung der Arbeit in solchem
Kreis . Beim Abschied sagten mir die Freunde der Reimser
Gruppe :- „Reden Sie immer wieder zu ihren deutschen Volksgenos¬
sen, zu unsern deutschen Brüdern , auch wir hier wollen nur
eines , Frieden , um die Früchte der Arbeit zu genießen, um nie
wieder das Elend des Krieges zu erleben und zu durchkosten . Wenn
die Regierungen oft langsam sind , sagen Sie ihnen , die Völker
dürfen nicht ruhen und rasten im Kampfe um die große Inter¬
nationale .

"

Auch „Kriegsopfer

' General-An« ,*5̂ 1
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„Vor vierzehn Jahren bekamen wir das letzte Mal Arbeit.
Wir bitten als Arbeitslosemildtätige Regierungen um einen

kleinen Weltkrieg .
"

Helös Regierungserklärung
Nach wie vor Rechtskurs in Bayern

München, 31 . Juli . ( Eig . Drahtb .) Am Dienstag lieb der
bayerische Ministerpräsident Dr . Held, nachdem er selbst am Mon¬
tag gewählt worden war , von seinen Bürgerblockparteien die
alten Kabinettsmitglieder wieder wählen . Irgend¬
welche Veränderungen in der Zusammensetzung des Kabinetts
haben sich nicht ergeben. Bemerskenswert ist nur , daß vier Ab¬
geordnete der Bayerischen Volkspartei gegen die Regierung
stimmten.

Die Regierungserklärung des Ministerpräsidenten
Held war kurz . Ihr sachlicher Inhalt ist eine genaue Kopie des
Programms , nach dem die alte Regierung des weibblauen Bürger¬
blocks schon gehandelt hat . Bayern sollte als selbständiger Staat
im Rahmen des deutschen Reiches erhalten bleiben , wobei das Ver¬
hältnis zwischen Reich und Ländern nach den Grundsätzen zu
regeln ist, die Dr . Held aus der Länderkonferenz im Januar in
Berlin vertreten bat . .

Da die politische Aussprache zu dieser Erklärung mit der
Etatberatung im Herbst verbunden wird , begnügte sich die Oppo¬
sition mit der Abgabe von Erklärungen . Die sozialdemokra¬
tische Fraktion charakterisierte das neue Kabinett als die Fort¬
setzung des Rechtskurses der in Bayern im Jahre 1920 durch einen
Staatsstreich ans Ruder gekommen ist.

daß er jetzt mit seinem Gefolge von niemanden von du Vals Leuten
belästigt werden würde , verabschiedet er sich höflich von ihm.

*

Der Lärm der Proklamation zwang du Val , nach Paris zurück¬
zukehren . Doch kam er nach kurzer Zeit wegen des Wunsches nach
Geld wieder nach England zurück. Doch dauerte seine Herrschaft
nach seiner Wiederkehr nicht allzulange . Er vollsührte einen un¬
glücklichen Angriff auf manierlose Passanten wegen ein paar Fla¬
schen Wein und wurde in Hole in The Wall in der Chandes Street
gepackt. Vergeblich wurde um Gnade für sein Leben angesucht .
Er wurde vor Gericht gestellt, in Newgate überihn das Urteil
gefällt und in Tyburn in seinem siebenundzwanzigsten Jahre ge¬
hängt . Tränenbäche aus schönen Augen flößen wegen seines Schick¬
sals , sowohl wie er im Kerker saß , wie auch dann , als er auf dem
verhängnisvollen Baume seinen Tod fand.

Aut . Uebersetzung aus dem Englischen .

Theater und Musik
Städtisches Konzerlhaus - Sommeroperette

Der Vetter aus Dingsda
Man bat der Künneckeschen Operette „Der Vetter aus Dings¬

da" mit Recht eine lange Lebensdauer prophezeit. Das Textbuch
ist unterhaltsam , an dem Rideamus mitarbeitete , und die Musik
einschmeichelnd , sie bat Melodie , da und dort ist sie aus einen sen¬
timentalen Ton gestellt. Mit Absicht . Das Berliner Overetten -
Parkett liebt auch Schlagsahne in der Musik . Kiinnecke bat sich
seine Juliavartie airos ausftaffiert , so daß sie fast eine Opern¬
figur geworden ist. Das fällt besonders bei der hiesigen Auffüb^
rung auf , bei der Friede ! Gierga die Julia singt. Wie früher schoi:
einmal angedeutet : sie ist eine Sängerin mit besonders vereisen -
schäfteten Qualitäten in der Höhenlage, die einen schönen Glanz
und Tragfähigkeit von beachtlichem Ausmaß besitzt . Else Mül¬
ler bat als Hannchen einen ganz außerordentlich guten Tag ge¬
habt . Sie besitzt eine grobe Beweglichkeit. Sie weiß die Beine
graziös zu schwingen und dort geschickt zuzugreifen , wo manchmal
der Dialog sich verebben will . Johannes Müller war der Löwe
des Abends . Sein Stimmaterial bot Volumen und sein Spiel
Routine . Er schiebt sich seine Leutchen, so daß er immer freies
Spielfeld bat . Das Ehepaar fand in Max Patlchky und Maria
Palik zwei ganz brillante Vertreter . Die Akrobatik Patschkys hält
Grenzen , sie bietet Spitzenleistungen , die vom Publikum mit frene¬
tischem Beifall quittiert wurden . Auch Otto D e w a I d hat aus
dem Egon eine feine Operettengestalt zu machen gewußt. Seine
Tanzfiguren verraten allerneueste Schule. Der Bedienung — He-
chinger und Hirsch — kann ein glänzendes Zeugnis für treu gelei¬
stete Dienste ausgestellt werden . Im versenkten Orchester wurde
vorzüglich musiziert. Eugen Reff gibt sichere Einsätze, er hält
alles gut zusammen. Das Publikum amüsierte sich ausgezeichnet,
es verlangte Wiederholungen, _ . . . . St.
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Zur Nsichsiagung Ser religiösen
Sozialisten in Mannheim

Von Professor Dr . Dietrich - Karlsruhe

Heute wird in Mannheim die Reichskonfercnz der religiösen

Sozialisten eröffnet , die nicht nur aus allen Teilen Deutschlands ,
sondern zum ersten Mal auch aus einer Reihe Nachbarländer besucht
sein wird . Zum 3. Mal seit der organisatorischen Zusammenfassung
der religiösen Sozialisten tagt im badischen Land die Reichskonfe¬

renz . Die beiden ersten Male war es droben im stillen Meersburg

am Bodensee , Io recht geeignet für Tagungen , die dem Lärm der

Großstadt entrückt sein wollen . Da zur Unterbringung der Teilneh¬

mer von dem badischen Kultusministerium in bereitwilliger Weise
die Räume der Taubstummenanstalt zur Verfügung gestellt wurden ,
hoffte die Kongreßseitung auch dieses Jahr guf dieses Entgegen¬
kommen . Es wurde nicht gewährt . Fast wider Willen wurde so der

Kongreß in die größte badische Industriestadt gelegt , der so ein

ganz anderes Gevräge erhalten und sich weit mehr unter den Augen

der breiten Oeffcntlichkeit absvielen wird .
Baden hat ein Recht , den Kongreß auch dieses Jahr in seinen

Landesgrenzen zu beherbergen . Hier in Baden hat die religiös -so¬

zialistische Bewegung von Anfang an eine Richtung eingeschlagen ,
die anscheinend bestimmend für ganz Deutschland wird . So lange

es einen Sozialismus gibt , kann man auch von einem reli¬

giösen Sozialismus reden . Und die utovistischen Sozialisten vor

Karl Marx gingen alle mehr oder weniger von religiösen Beweg¬

gründen aus und leiteten aus diesen ihre Systeme ab . Karl Marx

entzog diesen Systemen den Boden , ohne aber zu erreichen , daß alle

marxistischen Sozialisten die philosophische Einstellung seiner Zeit

annahmen . Der Kamps gegen die Kirchen als Stützen des von der

aufstrebenden Arbeiterschaft bekämpften reaktionären Staates ver¬

anlaßt « zwar viele , vor allem die führenden Sozialisten , der Kirche

den Rücken zu kehren , ohne daß diese aus der Kirche Ausgetretenen

aber auch alle religiösen Bindungen aufgegeben hätten . Vor allem

die große Masse des arbeitenden Volkes blieb in der Kirche .
Bei dem Wachsen der sozialistischen Bewegung konnte es 1918

nicht ausbleiben , daß zuerst innerhalb der deutschen evangelischen

Kirchen , deren Bischöfe die abgcsetztcn Fürsten waren , auch Sozia

listen sich zu rühren anfingen . In Norddeutschland mehr neben der

Kirche unter dem umfassenden Namen „religiöse " Sozialisten , in

Eüddeutschland , vor allem in Baden , unter dein Namen „evange

lische" Sozialisten . Ohne den Katholiken , Freireligiösen usw . dxn

Eintritt in den Bund der religiösen Sozialisten zu wehren , legte der

Bund sein Hauptaugenmerk auf die Erfassung der Glieder der evan

gelischen Kirche und auf die Gewinnung von Einfluß innerhalb die

Ter Kirche . Der Badische Bund ließ sich von dem Gedanken leiten

daß die nur religiösen Sozialisten die Macht der bestehenden Kir

chen unterschätzen , zumal wenn noch , wie in Süddeutschland , die

überwiegende Mehrzahl der Wählermassen in der Kirche sind . Die

badische Einstellung der religiösen Sozialisten brachte äußerlich

solche Erfolge , daß allmählich diese Einstellung in ganz Deutschland

Platz greift .
Die Erfolge kennt jeder . In Gemeinde , Bezirk und Land sitzen

innerhalb der kirchlichen Köverschaften Männer und Frauen des

arbeitenden und schaffenden Volkes , die sich zum Sozialismus be¬

kennen . Diese Entwicklung steckt in den allerersten Anfängen,noch

ist aber heute schon so oielverheibend , daß die größten Erwartungen

für die Zukunft daran geknüpft werden können .
Der Mannheimer Kongreß stellt neue Probleme in den Mittel¬

punkt . Er hat sich zur Aufgabe gestellt , eine programmatische For

mulierung für sein Wollen zu finden . Weiter wird er Wege wei¬

len , wie die Fäden zu den andern Ländern , die in anderen Zungen

reden , enger geknüpft und zu einer internationalen Organisation
werden können . Vor allem aber wird er von größerem Hintergrund
aus als bisher zeigen , daß die religiösen Sozialisten ein machtvol
les Glied in der großen Kette sind , die alle Menschen umschlingt ,
die für Gerechtigkeit in der Wirtschaft , Versöhnung unter den Völ

kern und Würde des Menschen kämpfen . Und mehr wollen die reli

giösen Sozialisten auch nicht sein als neben den politischen und ge¬

werkschaftlichen Organisationen , denen sie alle als Mitglieder an¬

geboren , gleichberechtigte Mitstreiter im Befreiungskampf der

Menschheit um eine lichtere Zukunft .

Bebel -Denkmal in Griesheim
Aus Griesheim a . M . wird uns geschrieben : Griesheim am

Main ist der Sitz der bedeutenden Ebemischen Fabrik „Elektron " .
Die Stadt zählt rund 10 WO Einwohner und ist im Frühjahr mit

Frankfurt a . M . eingemeindet worden . Dieses Griesheim besitzt
eine der ältesten Parteiorganisationen des Maingaus . Die So¬
zialdemokratie verfügt über einen Stamm so rühriger und tüchtiger
Parteifreunde , wie sie jeder Stadt und jedem Dorf zu wünschen
waren .

Schon lange ist es glühender Wunsch der Eriesheimer , in ihrer
Stadt ein Denkmal des großen August Bebel zu besitzen. Es
wurde deshalb ein Fond gegründet und noch vor der Eingemein¬
dung die Einwilligung der Eemeindekörperlchaften zur Errichtung
des Denkmals durchgesetzt. Von den eingereichten Entwürfen ha¬
ben jetzt die Eriesheimer Parteifreunde den des Frankfurter Bild¬
hauers Paul Seiler angenommen . Das eigentliche Bebel -
vorträt stcbt danach auf einer elf Meter hohen Säule , deren Vor¬
derkante ohne Sockel auf Basaltpflaster aufgesetzt wird . Ein auf
die Svitze gestelltes Quadrat trägt das Bcbelvorträt . Der Kopf
soll 1 .60 Meter hoch werden .

Die Regelung der Platzfrage wird auch nach der Eingemein¬
dung Griesheims zu Frankfurt keine Schwierigkeiten machen . Die
Eriesheimer hoffen , in ein bis zwei Javren ihr Bebeldsnkmal zur
Ausführung gebracht zu haben . Einstweilen reichen die gesammel¬
ten Gelder zur Deckung der Kosten noch nicht aus .

Kommunistische Korruption
Die Korruption innerhalb der Führerschaft - der

Deutschen kommunistischen Partei wird von Tag zu Tag

offensichtlicher . Jetzt hat unser Saarbrücker Parteiblatt einen neuen

Fall aufgcdeckt , den die saarländischen Kommunisten ganz gegen
ihre sonstigen Gewohnheiten nicht einmal abzuleugnen wagen .
Unter den in Bayern durch die sozialdemokratische Initiative

Amnestierten befindet sich auch der ehemalige politische Leiter

der saarländischen Kommunisten , Josef Schlaff . Dieser Kom¬

munist war , als der Augiasstall der saarländischen Kommunisten
zum Himmel stank , von der kommunistischen Reichszentrale nach
Saarbrücken geschickt worden , um der dortigen Korruvtions - und

Jntriguenwirtsthaft zwischen den verschiedenen sogenannten Füh¬
rern und Nutznießern der Bewegung ein Ende zu machen . Statt

dessen wutzde er ein Opfer seiner Aufgabe . Nach einer großen Berg -

arbciterdemonstration beschloß die Rcgierungskommission des

Saargebiets , ihn auszuweisen , ihn aber nicht der deutschen Polizei ,
von der er zur Verbüßung einer längeren Gefängnisstrafe auf

Nus aller Welt
Für 50 Millionen Diamanteil geborgen

Wie Havas aus Lorient meldet , ist es italienischen Tauchern
gelungen , aus dem Wrack des während des Krieges versenkten
Damosers „Eliiabethville eine Kiste mit Diamanten
und Edelsteinen im Werte von -SO Millionen zu bergen .

Hünefeld operiert
Der Ozeanflieger Frhr . von Hünefeld mußte sich einer Blind¬

darmoperation unterziehen . Der Zustand des Kranken ist
befriedigend .

Vergewaltigungen durch russische Funktionäre
WTB . Moskau , 31 . Juli . Im Bezirksgericht von Odessa wer¬

den drei große Prozesse gegen viele höhere verqntwortliche Funk¬
tionäre der Sowjetinstanzen stattfinden , und zwar wegen Unter¬

schlagungen , Trunksucht und systematischen Vergewaltigungen von

zahlreichen Frauen und minderjährigen Mädchen . Auf der An¬

klagebank sitzt auch der Leiter des Büros für Minderjährige ,
Wlasow .

Reisegepäck geplündert
In Breslau wurden zwei Bahnbeamte festgestellt , die das Ge¬

päck von Reisenden regelmäßig ausvlünderten .

Ilnruhen in Bangalore
Bangalore , 31 . Juli . Infolge Meinungsverschiedenheiten

zwischen Studenten und Regierung wegen der Stelle , wo ein
Eottesbild aufgerichtet .werden sollte , kam es zu Un¬

ruhen und zu Zusammenstößen . Sh Hindus wurden verletzt,darun¬
ter 10 schwer, und mußten im Krankenhause ausgenommen werden .

Raubüberfall auf eine Eisenbahnstationskasse
Lüdwigshafen , 31 . Juli . Heute früh kurz nach zwei Uhr

wurde auf den Nachtdienstbeamten der Station Kandsbach
bei Landstuhl ein Raubllbcrsall verübt . Rach den Angaben der
Station drang ein Mann in den Abfertigungsraum ein , hielt den

Beamten mit vorgehaltenem Revolver in Schacht und raubte die

Stationskasse aus . Als der Räuber sich entfernte , gab er einen

Schuß ab , ohne den Beamten zu treffen . Die sofort eingeleitete
Untersuchung ist bisher ohne Ergebnis geblieben .

Einbruch in ein französisches Gefängnis
In der Nacht zum 80 . Juli wurde im Zentralgefängnis von

Melun eingebrochen . Die Einbrecher entwendeten einen Kassen¬
schrank mit Lohngeldern fürs Personal .

Auch ein Rekord
Die ' Kölner Kriminalpolizei bat dieser Tage durch einen Zu¬

fall eine große Verbrechergesellschaft sestgenommen , die unter dem

Namen „Richardts und Genossen " dem Gericht schon seit langem
bekannt ist. In den Jahren 1927 und 1928 hat diese Gesellschaft
mindestens 300 Fahrraddiebstähle und etwa 100 Kof -

ferdieb stähle aus Autos ausgeführt . Zwei Mitglieder der

Bande haben mehr als dreizehn Taschendiebstähle und mindestens
25 schwere Einbruchsdiebstähle auf dem Kerbholz . Insgesamt
werden der Bande 500 Straftaten nachgewiesen .

Der Pkeitegeier auf der Press«
Auf der P r e s s a scheint der Pleitegeier nach und nach seinen

Einzug zu halten . Den Pressa -Restaurationen geht es durchschnitt¬

lich schlecht . Die vier größten Lokale wollen am 1 . August ihre
Betriehe schließen . Dadurch werden 350 Angestellte brot¬

los . Die Angestellten haben bereits ihre Kündigung erhalten . Sie

beschlossen daraufhin , von der Stadt Mittel und Wege zu verlan¬

gen , damit die Schließung der Betriebe auf der Pressa zur jetzigen

Jahreszeit verhindert wird .

Ein viehischer Lehrer
In dem Dorfe Toeppln wurde ein Kind von seinem Lehrer

so geschlagen , daß cs Gehirnerschütterung und Hirnhautentzündung
erlitt . Als der Lehrer erkannte , daß das Kind in Lebensgefahr

schwehte, forderte er die Schulkinder auf , mit ihm zu beten , damit

die Kleine hald wieder gesund wörde . Wenige Tage nach der Züch¬
tigung ist das Kind gestorben . — Die Prügelstrafe , die 1921 von

der sozialistischen Regierung abgeschafst worden war , ist 1924 von

der Ordnungsregierung in Thüringen wieder einge -

führt worden . _ _

l45 Personen vom Blitz getroffen
lleber das Gebiet von Wilna ging ein Gewitter niede ^

großen Schaden anrichtete . Vom Blitz wurden 45 Personen s

fen , von denen 11 getötet wurden .

Opfer des Rekordwahnfinns
In Nordschweden zwischen Porjus und Kuoka versuchten^

Deutsche , ein Ingenieur Normann und der in Bayern
Kaufmann Reizenberger , den Luleälv von Suoroa bis -um $
nischen Meerbusen in ihrem Kanu zu passieren . Nachdem m

ganze Reihe Wasserfälle glücklich überwunden hatten , fentcti ^
Normann , der im 45. Lebensjahre P " t)

Reizenberger konnte sich durchBoot beim Liggafall .
verheiratet ist, ertrank ,
Schwimmkissen retten .

Behounek für Nobile ^
Der tschechoslowakische Gelehrte Professor Behounek ,

wissenschaftlicher East an der Polarfahrt der „Jtalia " te>vy
betonte Pressevertretern gegenüber , daß er sich in Warneniun ^
Nobile und den übrigen italienischen Teilnehmern an
volexpcdition auf das herzlichste und in vollkommener v "

nie getrennt habe ; irgendwelche Verpflichtungen hinfichtnA pl
Aeußerungsfrciheit hätte er nicht einzugehen brauchen , yhi
bis jetzt den Eindruck gewonnen , daß in den Nachrichten U"' ^
„Jtalia " -Flug die Ereignisse vielfach falsch beulte t

den seien und Nobile Unrecht geschehen sei . Nobile sei em ^
kommen äronautischer Fachmann . Die Ungenauigkeiten u» A
stellungen der Berichte seien dadurch entstanden , daß die " iZfß
gung unter den Ervcditionsteilnehmern vielfach außenEst
schwierig waren . Das Verhältnis zwilchen Nobile und

green sei das denkbar beste gewesen ; Malmgreen sei fl*r

Liebling Nobiles gewesen . Es sei auch nicht richtig , da «
,^

green vom roten Zelt aus abkommandiert worden wäre ; M "
g-

habe sich selbst entschlossen, den Weg über das Eis nach ck
lande zu wagen . Nobile sei bis zuletzt gegen eine Trennu jy
Malmgreen gewesen . Bereits 48 Stunden vor der Ankun >l .y
borgs sei vereinbart worden , zuerst Ceccioni und erst a ‘ f
Nobile retten zu lassen . Diese Reihenfolge sei aber avg° . ,
worden , da Lundborg den strikten Befehl hatte , Nobile
zu retten , damit das Rettungswerk nach seinen Angaben
führt werden könnte . Robile sei schließlich auch als ®r l‘ ,L |<.
nommen worden , weil er damals das leichteste Gewicht

Vom Modellschreiner zum Studio
An der Universität Würzburg hat Wilhelm Keine

Hochspeyer den Dr . jur . gemacht . Dieser Erfolg verdient %
Beachtung , als der neue Doktor früher Modellschreiner im

werk Kaiserslautern war und sich durch Selbststudium die (i
©r bat mehrmA

„ X+irtart Pkt t
war

Kenntnisse zur Hochschulbildung erwarb .
Hochschulstudium unterbrechen müssen um die nötigen
Weiterstudium aufzubringen .

Anstandsregeln — von 1878
Auf der „Pressa " ist eine I u n g m ä d ch e n - Z «• • *

hsti
aus dem Jahre 1878 ausgestellt , in der sich folgende AnstaU
für junge Mädchen befinden : .

„Schlagt nie ein Bein über das andere ,

her^ist höchstens ein Ueberkreuzen der Füße .
Achtet darauf daß der Rock beim Hinsetzen so weit

gezogen ist, daß nur der Fuß zu sehen ist !
Ein wohlerzogenes Mädchen hält beim Sitzen die

schlossen , setzt die Füße nebeneinander . nen *

Es ist unschicklich, in Gegenwart männlicher PE

Brust , Leib , Magen und Darm zu reden . t j ,
p

Zieht euch viele Unterröcke an , mindestens 1,1

mit von der Form des Körpers möglichst wenig zu sebeu ^ k'

Geht nicht mit jungen Männern
geht nur in Begleitung älterer Personen zum

Die Anstandsregeln der gleichen Zeitschrift lauten D

gefähr wie folgt : „ itei # «i*

„Anzug vorher ordnen , nicht auf der Straße , nicht a» #m

Schaufenster stehenbleiben , rechts gehen ! Geht .man ^
a^

Grund politischer Vergehen gesucht wurde , auszuliefern . Das be¬

sorgten dann aber umso besser seine eigenen Ge¬

nossen , die ihm von einer von der Saarländischen Polizei ge¬

machten inoffiziellen Warnung bezüglich einer Abschiebung über

die deutsche Grenze keine Mitteilung machten , obgleich es im an¬

deren Falle möglich gewesen wäre , ihn den Händen der Kriminal¬

beamten , die ihn an der deutschen Grenze erwarteten , nicht auszu -

licfern . Wer die deutschen Kriminalbeamten von der Ausweisung

verständigt bat , ist bis heute noch nicht aufgeklärt . Die Regie¬

rungskommission des Saargebiets und ihre Polizeiorgane behaup¬

ten anläßlich einer sozialdemokralischen Anfrage , daß die deutsche

Polizei von ihnen nicht benachrichtigt worden sei . Man nimmt nun

im Saargebiet allgemein an , daß die g I e i ch e n K o m m u ni¬

ste » führ er , die Josef Schlaffer die polizeiliche Warnung vor¬

enthalten haben , sein Kommen bei der deutschen Poli¬

zei signa liierten und ihn selbst ans Messer lieferten .

Sie Monarchie ./ ein hofftiunas -
ioser Lall

In der deutschnationalcn monarchistischen Süddeutschen Zei¬

tung wird unter der Ueberschrist „Monarchie und Demokratie " ein

Kavitel aus einem Buche Wilhelm Stapels über „Fiktionen der

Weimarer Verfassung " abgedruckt . Wir zitieren daraus diese Stelle :

„In unseren Kurfürsten , Königen und Kaisern stellte sich unser

Herrentum dar . In und mit ihnen litten wir . Es kann mir nicht
vereinbar mit Manesehre erscheinen , ein solches Treuverhältnis zu

lösen , weil „die Zeiten sich gewandelt haben " . Was ist „Wandel der

Zeiten,, ? Treue ist unwandelbar . Tritt ein Hobenzoller

von kaiserlicher Kraft und kaiserlicher Gesinnung aus , so hat er meine

Treue . _
Aber ich sehe diesen Hobenzoller nicht . Der letzte

Kaiser hielt die Krone nicht für ein so heiliges Gut , daß er alles

daran hätte setzen müssen . . . Was man auch immer von der Ver¬

wirrung halten mag , die Throne sind gestürzt und die Kronen sind

gefallen . „Und Gott hat es gelitten , roer weiß , was

er gewollt .
" Eine Monarchie können wir nicht „einführen ' .

Denn eine durch Parlamentsbeschluß eingeführte Monarchie ist keine

Monarchie , sondern eine Festtagssassade des Parlaments . Eine Mo¬

narchie ist von Gottes Enadeir , oder sie ist
'nichts als eine Dekora¬

tion . Monarchien werden gegründet durch Staatsmänner und Feld¬

herren , die von Gott die Elückhaftigkeit erhalten haben , nicht durch

Majoritätsbeschlüsse . Da dem so ist , ist es müßig , über

eine monarchistische Staatssorm zu diskutieren ,
d i e n i ch t z u r D i s k u s f i o n st e h t . Die Republikaner mögen

dann sehr schnell. Das Benehmen auf der Straße fl 1*’*

merksamen Beobachter Ausschluß über dich.
"

. ^
Ueber den letzten Satz sollten alle jüngeren weibliw

Nachdenken. Er ist richtig .
'

_

j >i>
'

A U ;
$ 55 c

sich beruhigen ; unsere Treue ist unfruchtbar
Gottes ist kein Gegenstand menschlichen Wollens . . . . •„

Arme deutsche Monarchisten ! In der Tat , wie immer ^ ^
den Hohenzollern Umschau halten mag , es ist wirklich
bild unter ihnen , mit dem man auch bei den alicrbesche ',̂
svrllchen Staat machen könnte . Die Monarchie ist ein &öT'

Fall geworden .

Russischer Protest bei Rumänien ^ $4,.
Rußland protestierte telegraphisch bei der rumänisch ^ tL

rung gegen die in Galatz begonnene Versteiger u

schiedenen Gutes , das früher der russischen Arm . pll
»

und die Versteigerung von 2W Dampfern der gusschl >eMx^ il"
. . . . - '

„Russischs

Sgf
»50 *

i . üi

jV

äVt

U|t«
vital des russischen Reiches aufgebauten
Damvfergesellschaft " .

Mussolinische Justiz
In Italien wurden wieder vom Sondergericht 26 *

zu Kerkerstrafen von 1—15 Jahren verurteilt .

öewerkschaNsvewegUN̂
Tarifliche Allgemeinverbindlichleit im

Die am 19 Avril dieses Jahres zwischen dem Deu >
Un5

beamtenverein , dem Reichsverband der Bankkassenvo gut l4>

Reichsverband der Bankleitungen abgeschlossene
b a r u n g , durch welche der Röichstarifvert

r zi .

31 . März 1930 verlängert wurde (EehaltsregelunS Z*

1929) , ist vom Reichsarbeitsminister durch Verfügung
für allgemeinverbindlich erklärt worden .

Kommunistische Niederlagen ^ f
Leipzig , 30 . Juli . Die Kommunisten erlitten ^

fi

Sonntag stattgefundenen Wahl der M e t a l l a r b e
^

ai> f

werkschaftskongreß eine erhebliche Niedert av . ^ P *

Amsterdamer Liste wurden 4515, für die kommunlsi m

Stimmen abgegeben . . . >,- i
Köln , 30 . Juki . Die Kommunisten erlitten 8 % ® .

Wahl der Meta llarbe i: ‘ W 5 %
tag stattgefundenen W
werkschaftskongreß eine Niederlage . .
3411 Stimmen abgegeben . Davon erhielten die A?/Aoin "wi a ^ (S
nrnn fiirx . v . .. _ r: X! /■*/>« — „ nt 1l*» l. *• '

£5-2 <
05 :

iS *

2716 , die Liste der ^ Ovvosttion 669_
Stimmen . ^

^

erhielten bei den Wahlen am 1 . Juli noch 28,3

gegebenen Stimmen , während sie bei den letzten

19,6 Prozent auf ihre Liste buchen konnten .

abtt "

Belten
Hsulsn sie am besten

im bewahrten
Spezial -Ceschäff !

Arnold-Bettstellen mit Patentrost
Matratzen 3teilig, mit Keil .
Fertige Betten SWU ™
SteppdecKen mit wourauung

28 - 19 .50
. 29.50 16 .50

17 .50 2
‘
pfd

1
Federn 1 .90

21 .- 12 .50
mmoiuna und Zustellung gratis durch Lleler -nulo f

Lassen Sie Ihre Betten und Matrats *^ 0|S^ i 1

unsere erfahrenen Fachkräfte
Verlangen Sie unverbindlich 0*

g

W.Boländl
ttj
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. öefchichtskalenüer
4r!

8“^ Ü .44 "Naturforscher Jean de Lamarck . — 1838

Karlsruhe« ehronik ! Nufiöfuna detr Freiw Feuerwehr?
Karlsruhe , 1 . August 1928 J I

™

IfftOb ttr. . ^vuium
n^ tax m orf (Marseillaise ) . — 1879 -s-August Eeib . — 1911
'

19ls .Sv Den (Rechtschreibung ) . — 1914 Beginn des Weltkrieges.
IMdbauer Hugo Lauer . — 1919 Sturz der ungarischen

Gerung . — 1926 f Englischer jüdischer Dichter I . Zangwill .

ikj
Sternenhimmelim Bugttft

v * 'P ’iiu
1l-u tl ersten Sterne , der am Abendbimmel auszuleuchten

•3 " rWat l t der Planet Saturn , der im Südwsten nahe dem

«*? fUn » ?J *ntares - dem Hauvtstern des Skorpions , stebt . Saturn
•Z1“ fW . . ' "" 1 um Mitternacht unter . Auch B e n u s wird

!?<§

. - - - - , - langsam

Britij • ,n der zweiten Monatehälfte ist sie ungefähr eine
"ach Sonnenuntergang noch am Himmel. Die übrigen

">s,ii
8 ^ den erst später auf oder stehen überhaupt am Morgen -

seht Jupiter , der im Widder glänzt , etwa um 10

? 5titr S au*’ ihm folgt um etwa Mitternacht der rote Mars
2 Merkur kann nur in der ersten Monatshälfte noch

vor Sonnenaufgang am Morgcnhimmel gefunden wer-
?°^ichwindet er in den Sonnenstrahlen und stebt am 16 .

* " Konjunktion zur Sonne . die I u n g -
. ;n A r k t u r,

Schlange und Herkules

I — ***U. *»V*i (J**+ WLMlUb,
Ist , ,

""endliche Fixsternhimmel zeigt im Westen di
^ »r

'A Südwesten stebt Bootes mit dem rötlichen
••' ?« ! bet davon Ovhiuchus , Schlange und S
! L tone . Im Süden steigt durch den Skorpion die
> v 11* • OIH \5UUCII jitiBi VULU) ueu givuuuu vic

h „ ^a.u*> riebt durch den Adler , Leier und Schwan ins
"stlich vom Polarstern die Cassiopeia und sinkt

'M

au
" Perseus unter den Horizont.

! "Stet « , 1 Ändromeda , WaI ! ermu >« n uhu o 11 u/ e .
£ &i ' , '? igen Perseus , der Widder und das Siebengestirn .
il;-J ; ,

9let ni
0i r Zeit vom 6 . bis 16 . August pflegen besonders viele

f * ii \ !in A " " vpen zu fallen , ihr scheinbarer Ausstrablungsounkt
■ ll >ii „ *? tseus ( periodischer Schwarm der „Perseiden") .

S1 Sin » " euer Erdbegleiter , der Mond , strahlt am 1 . in vol -

C1’ D ; > der 8 . bringt das letzte Viertel , am 18 . ist Neumond,
“

«n « rt eI am 23 . und am 31 . ist nochmals Vollmond.
fi - ' — - — '

Wir

!
'’
Hjf® ijL ® 0 " n c wandert immer weiter an den Aequator heran ,

®crtoert kürzer. Die Helligkeitsdauer (mit Emschluh der
•Z ftT *' om Abenddämerung ) beträgt am Monatsanfang 17 Stun -

"llonatsende. nur noch 15 Stunden .

'^1 oft , * « m uuu um oi . ifi uuu ;mui » •uuumuuv .
JL ln diesem Monat zweimal vollen Mondenslanz .
35? ° nnc wandert immer weiter an den Aequator

ÄDSS Karlsruhe

; 'Sa in
Et

m an ’ -■ ^ vgust, abends 7 Uhr, Kartelloer samm -

- Sii von !?"stshaus . Die Tagesordnung ist eine sehr wichtige ,
•* ?« "zahliges Erscheinen unbedingt erforderlich ist.

!̂ >e ^ d« tsjubiläum . Der Malergehilfe Karl Rathgeber

den
Jubi -

Gm V ’*T >**v >*wwul* -c- ci ^ luumumu auu u i */ » v v v 4

eitet q/ ' August sein SSjöhriges Arbeitsjubiläum bei Maler
* 116 , begeben. Mit einer Ebrung durch der

jSr lreb die Handwerkskammer Karlsruhe dem ^

t (;)
«W- m für treue Arbeit überreichen.

fj |i boAr+
^'

oUnß durch Stickoxydgas. Es wird uns seich
äßtottb v Z ° it . einmal öffentlich auf einen auherorde,
Wig ,

" Möuweisen , der ausgedehnte Teile der S ü d w e st st a 0 t

»i ^ sva »« « Berlin - Karlsruher Jndustri ^ewerke

S . _ _ _ _ _
f tvie es die Eewerbehygiene verlangt , zur Äb -
? e' tet. • $ *> sondern durch einen kurzen Kamin in die Luft
Stil tj

’v 1 dem fast ständigen Westwind werden die sehr unan -

k ®®tteti7*
Cn tCn ®° *c direkt auf die Häuser der Brauer - , Puttlitz -

getrieben . Zeitweise sind sie noch bedeutend wci
ju f>I au * ? . ar -.. Die Stickoxydgase rufen nach wissenschaftlichen
st» ' Ido? stärkerer Verdünnung noch gesundheitliche Störnn ^

^ auf bei langer Einwirkung treten schwere Schädi-

f
^ ^ Uen

" ss" diese Folgen sind von den Anwohnern schon

* tten t
c " duldet worden, es wurden auch mehrfach H11 -

b r ">erfi
^̂ommelt und Eingaben an das Bezirksamt sowie an

^
"°" ufstcht gemacht . Bisher erfolglos . Da vorwiegend

J " »s «« t.0-enQnnten Werke die Hauptgeschädigten sind , diese
b«bii.̂ ">Nal

^
standxjcht.,t Gründen nichts unternehmen wollen , »ei

hAr zgLs, "us die mahlose Rücksichtslosigkeit hingewiesen, mit
^ ">er » ÄHb Familien durch die Insolenz gewissenloser Un-

l>«
^ "digt werden.

Ostern ^ 'e Fremdenstadt . Wie uns der Verkehrsoec-

g
’
f
1i^ffen am nächsten Sonntag , 5 . Augus

!j«i^ iisIei>s. ?M Dovveldeckmotorschifs „Freiherr ;
K „^ deindamof >chiffahrl 630 Mitgli

August, gegen 10 Uhr
vom Stein " der

Mitglieder des Bolks-

\ Idiorübeckcn des Karlsruher Rheinhafens ein , um

m "" " Besichtigung der Hauotiehenswurdigkeiren
E "d"ver» i» diesem Tage der deutsch-amerikanische Män -
V ?1" 'en aifl >'2rion " -Brooklyn ebenfalls mit 300 Mitgliedern
5» l.^ Ss toth Ä ” " uherdem die Hunderte von Delegierten des
ft)

' **ttn Jon .
0 kaufmännischer Vereinigungen Deutschlands

"k StoL » er Jahresversammlung noch anwesend sind ,
V » ^ Ce» »x ^ "

.vlsruhe am kommenden Sonntag das ausge-
Q0C einer Fremden - und Kongrehstadt zur Schau

L . 1) jjjjif -
K > Som

“1®" kommertag . Der am Sonntag , den 28. Juli ,
tr i(f)erix .l rtQ8 mit Sommenagszug muhte infolge der mor-

Is

d^üa ^ .̂ derst .TL
~ ootse Handel,trage

Knuten Ein«
" ' ,^ "^dlstrahe nach den

? »r ^"d Eiswiesen . Dort wird sich ein reger
Kb w ""°usfti ^ abwickcln . Vorgesehen sind für unsere Kin
^ issz^ 'kie w » !?.', Kasverltbeater und Klctterbaum sowie cim
- 1 ir

Seifte Händelstrahe — , Ruitsstrahe , Flieder -
an der Alb gelegenen
wird sich ein reges

yneU ’ - ' “ iweuunuiet u
"Ukel m;!Jer Belustigungen .

sowie eine,
Sogar ein Karussell sowie

U,: . <eiC“lei mi-s.
' * ÖTOUI ein juuu | | eu iwuue

r ^ifte 0J n.ln.It dabei sein . Anmeldungen von Kindern

iiMrin ^ k>r a„„ oestzuge werden noch bis spätestens Satnstag

d,» ^ e, Mi nommen und zwar in folgenden Geschäften :

ih!1 ßam . üntann ’ Aeinstrahe, ' Kehrer Josef , Ruitstrahe ; Buch -

^ Eike L Bbeinstrahe , sowie Zigarrengeschäft Hofmei-

2 iUr *?" Für die besten Gruppen im Fest -

E Fr»» ^ kellu„„ i“>e Geldpreise durch eine neutrale Kommis-

^Mkiu»M °" tag
"?

' "'" "sen . Also das Ganze verspricht ein rich-

2 ßib?,. ^ r Mühlburger Kinderwelt zu werden. Die

U>o
®t Ä . butten , durch welche sich der Festzug bewegt, wer-

u^ '
chonern ."elebenden Flaggenschmuck den Festtag der

u »t.' ^ oner7 "" eoenven Flaggenschmuck
>i«!° "UL v, *". belsen . Dah sich die Arbeiterschaft tvcuhl -

^ Iteirw "drigen Stadt an dem Freudentag der Iu -
4,i .^ eu V .̂ lso beteiligen wird, dürfte wohl als selbstverständ-

U"g Vie uf ^ m Mühlburger Sommertag am 8 . August.
am Freitag erscheinende Schlagzeile in dieser

s
{'
Ik

i i
bt au - "irrt Am Donnerstag , den 2 . August, findet

.■ti
'
hp/ '1 gegenüber der Luther kirche ein

^
bL ^

lizeikavelle unter Leitung von

ttt Bê ?!?Mvereins „Arion "-Brooklyn im Stadtgarten .
10 k>es Gesangvereins „Arion " -Brooklin , der

Mt »g ^ kest in $3^ zurückkehrt , findet im Stadt -
'>» «>> Ml, . " ., d. _ Ort IT«. .

Gesangvereine „Arion " -Brooklyn ,:.ÜV Dr
'
ach

'^ ung der
"
tchast«.g? tquortett -Grötzingen, „Frohsinn"-Weingarten'Ettlingen . Den orchestralen Teil des Abends

Der bürgerlichen Presse ist eine Zuschrift des Vorwal -
tungsrats der Freiw . Feuerwehr zugegangen, in welcher die Stel¬
lungnahme des Verwaltungsrats der Freiw . Feuerwehr zu der von
Bürgermeister Schneider projektierten und in groben Umrissen in
der Presse bekannt gegebenen Reorganisation der Freiw . Feuerwehr
enthalten ist. Diese Zuschrift ist n'ur der bürgerlichen Presse
zugegangen, dem Volksfreund jedoch nicht . Diese Ignorie¬
rung des Äolksfreund , also der Zeitung , die unter den Karlsruher
Blättern der Auflage nach an zweiter Stelle steht, soll wahrscheinlich
die Strafe dafür sein , dah der Volksfreund als einzige Karlsruher
Zeitung die Mihstände beim Löschwerk beim Knovfschen Brande
zu kritisieren wagte . Eine solche Mahnahme gegen den Volksfreund
riecht doch stark nach Sviehbürgergeist und beweist, wie sich die
Leitung der Freiw . Feuerwehr die Pressefreiheit und die
Aufgaben der Presse als Sprachrohr der Oeffentlichkeit
vorstellt. iDie Haltung des Volksfreund wird eben auch in Dingen
wie beim Brande bei Knopf nicht wie beim gröhten Teil der bür¬
gerlichen Presse, besonders der sogen , neutralen Blätter , durch g e -
schäftliche Rücksichten diktiert , sondern das Interesse der
Allgemeinheit ist für uns mahgebcnd . Und dieses hat
auch uns zu unserer Kritik am Löschwerk beim Knovfschen Brande
bestimmt, bei welcher Gelegenheit wir uns erlaubten , über einen
Teil der Freiw . Feuerwehr dasMü sagen, was man als Sprach¬
rohr der Oeffentlichkeit tun muh.U Wenn »nun die Leitung der
Freiw . Feuerwehr glaubt , uns durch Ignorierung strafen zu kön¬
nen , so beweist dies eine Kleingeistigkeit und wirkt doch nur lächer¬
lich . Zwar hat die Fr . F . schon einmal , als man bei ihr noch
„grohherzoglich" tat , unser Blatt ignoriert . Damals war die
„schlechte" , antimonarchisckfe Gesinnung des Volksfreund die Schuld
und heute liegt der Grund darin , dah wir eben die Lippe riskierten
und sagten, was einem Teil der Feuerwehr nicht gefällt . Run ha¬
ben wir die Fr . F . im Laufe der Jahre sehr oft und zwar berech¬
tigterweise gelobt . Und die Lobspcnden hat man gerne cnt -
gegengenommen — sogar vom Volksfreund . Wir führen
dies nur an , um zu zeigen , dah wir der Freiw . Feuerwehr ganz
objektiv gegenüberftehen und unsere Kritik lediglich im Inter¬
esse des hiesigen Feuerlöschwesens, also im Interesse der Allge¬
meinheit , erfolgte . Wenn dabei die Tätigkeit eines Teiles der
Fr . F . Grund zur Kritik war , so kann uns das nicht bindern , doch
zu sagen , was notwendig ist. Sachliche Kritik muh auch jedes er¬
tragen können, dem es ernst ist zur Beseitigung von Mihständen
und Erzielung von Verbesierungesi.

Der Standpunkt der Freiw . Feuerwehr
In der Zuschrift selbst ist der wesentlichste Punkt , dah bei der

Vcrwaltungsratssiftung einmütig die Ansicht zum Ausdruck kam ,
dah eine solche Reform des Feuerlöschwesens ( wie die von
Bürgermeister Schneider vorgeschlagene) von der Freiw . Feuer¬
wehr nicht mitgemacht werden könne . Der Verwaltungsrat
habe daher einstimmig beschlossen, der sofort oinzuberufenden
Generalversammlung vorzuschlagen, das

Freiwillige Feuerwehr -Korps aufzulöseu.

In der Zuschrift wird eingangs als auffallend bezeichnet , mit
welcher Eile man von. seiten der Stadtverwaltung an diese Sache
herangegangen sei . Es sei zu vermuten , so heiht es weiter , dah die
angekündigten Reformen schon von langer Hand vorbereitet worden
seien , und dah der Brand bei Geschwister Knopf lediglich als An-
lah henüftt wurde , die Vorschläge des Leiters der Berufsfeuerwehr
in die Tat umzuwenden. Man glaubte also auf diesem Wege das
versteckte Ziel , einen Teil der Freiwilligen Feuerwehr der Verufs -
feuerwebr zu unterstellen , und den anderen Teil auszuschalten, ohne
Widerstand zu erreichen. Zu den drei Punkten , welche besonderen
Anlah zur Bemängelung der Löscharbeiten gegeben haben sollen ,
nämlich ein viel zu starkes Aufgebot der Feuerwehren , das Ein¬
greifen übereifriger Zivilpersonen und das Fehlen einer einheit¬
liche» Leitung wurde in der Verwaltungsratsiftung zunächst festge-
ftellt, dah das Aufgebot von sechs Kompagnien und der Mehr von
Miihlbnrg nicht auf Veranlassung der Freiwilligen Feuexwehr, son¬
dern ans Betanlassung anderer Behörden , erfolgte . Das Aufgebot
entsprach übrigens nicht den A l a r m v 0 r s ch r i f t e n der
Feuerwehr , denn nach diesen hätten nur drei Kompagnien der Alt¬
stadt, welche auch genügt hätten , aufgeboten werden sollen . Wegen
des Eingreifens übereifriger Zivilpersonen wurde darauf
hingewiesen, dah das Zurückhalten der Zivilpersonen nicht Aufgabe
der Feuerwehr , sondern der Polizei , sei . Was das Fehlen einer
einheitlichen Leitung anbetreffe , müsie gesagt werden , dah
auch hierfür die Freiwillige Feuerwehr nicht verantwortlich ge¬
macht werden könne . Da Branddirektor Heuher während des
Brandes zufällig auswärts zur Erholung weilte , habe der Leiter
der Berufsfeuerwebr das Kommando an sich genommen. Dieser
hätte also Gelegenheit ' gehabt, seine Fähigkeiten zu beweisen.
Auherdem sei dieser noch von Bürgermeister Schneider unterstützt
worden.

s
Zusammenfassend müsse also festgestellt werden, dah die Frei¬

willige Feuerwehr in vollem Mähe ihre Pflicht und Schuldigkeit
getan habe. Es könne ihr daher kein berechtigter Vorwurf über
mangelhafte Zusammenarbeit gemacht werden.

Wenn Bürgermeister Schneider glaubte , die Freiwillige Feuer¬
wehr nach den Plänen des Herrn Dr . Meyer einer Reform oder
Umbildung zu unterziehen , so hätte diese in ganz anderer Weise
geschehen müssen . Vor allem nicht in dieser diktatorischen Art , son¬
dern durch gegenseitige Aussprache und gemeinsame Beratung . Da¬
durch wäre es wohl möglich gewesen , einen Weg zur Reform zu
finden , welcher von beiden Teilen hätte akzeptiert weiden können,
um nutzbringend für das gesamte Feuerlöschwesender Stadt Karls¬
ruhe , zu sein . Die Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe könne mit
berechtigtem Stolze , auf eine über 80jährige Bestehenszeit zurück¬
blicken . In diesen langen Jahren habe sie viele und grohe Brände
mit Erfolg bekämpft und bewältigt .

Es sei deshalb umso bedauerlicher, dah Bürgermeister Schnei¬
der für das im Interesse der Allgemeinheit Geleistete keine Aner¬
kennung gefunden habe und die Freiwillige Feuerwehr nur so
lange benützen wolle, bis die Berufsfeuerwebr stark genug sei, um
auf die freiwillige Hilfe verzichten zu können .

Wie es in der Erklärung weiter heiht, war sich der Verwal¬
tungsrat bewuht , dah dadurch den Bürgern der Stadt Karlsruhe
neue finanzielle Lasten auferlegt werden . Aber die Ehre der
Feuerwehrmänner lasse eine Behandlung wie sie Herr Bürger¬
meister Schneider und Dr . Meyer achtbaren und verdienten Bür¬
gern zuteil werden liehen , unter keinen Umständen zu . Herr Bür¬
germeister Schneider müsse daher dafür verantwortlich gemacht
werden , dah eine altbewährte , von Bürgersinn und Opfersinn ge¬
tragene Einrichtung einer Freiwilligen Feuerwehr in Karlsruhe
zerstört worden sei.

Was dazu zu sagen ist
Damit unsere Leser den Standpunkt der Fr . F . kennen, haben

wir hiermit — auch wenn es die Leitung nicht wollte — die an
die bürgerliche Presse gesandte Zuschrift bis auf einen kleinen zur
Beurteilung der Sache jedoch unwesentlichen Teil veröffentlicht.
In der Zuschrift wird besonders auf die « rohen V e r d i e n st e
der Fr . F . hingewiesen und sich darüber beschwert , dah Bürger¬
meister Schneider für die Leistungen der Fr . F . keine Anerken¬
nung gefunden habe . Hierzu muh bemerkt werden , dah die groben
Verdienste der Feuerwehr nicht umstritten sind , sie stehen un¬
zweifelhaft fest. Aber gänzlich falsch ist es, sich auf sie zu berufen,
um die Gegnerschaft zu notwendigen Reformen zu verteibigen und
berechtigte Kritik zu widerlegen . Ganz unberechtigt ist sodann der
Vorwurf gegen Bürgermeister Schneider und die Gerechtigkeit ge¬
bietet es , festzustellen , dah bei der Besprechung mit der Presse Bür¬
meister Schneider die Verdienste der Wehr und ihres Oberkommau-
danten rühmlichst anerkannte und die gesamte Presse davon in ge-

bührenher Weise Notiz nahm . Was sollen also derlei unwahre
Redensarten ? Glaubt man damit der Sache der Freiwilligen
Feuerwehr zu dienen ? Wenn man Bürgermeister Schneider schon
einen Vorwurf machen will , so ist es höchstens der, dah er die
Sache so lange gehen lieh, ohne in seiner Eigenschaft als Respizient
des Karlsruher Feuerlöschwesens früher einzuschreiten. Für diese
seine Rücksichtnahme , die wahrhaftig nicht im Interesse der Schlag-
sertigkeit des Feuerlöschwesens lag , wie ja der Knovfsche Brand
recht deutlich bewies , wird er nun angegriffen . Einen viel besse¬
ren Eindruck hätte es auf die Bürgerschaft gemacht , wenn die Fr . F.
aus sich heraus zu Reformen gegriffen hätte . Und dah eine Reor¬
ganisation seit längerer Zeit notwendig war , geben einsichtige
Wehrmänner selbst zu.

Recht sonderbar sieht es aus , wenn die Fr . F . es als aufallend
findet , dah seitens der Stadtverwaltung mit Eile an die Sache
herangegangen sei und dah die Reformen schon längst geplant wa¬
ren . Die Bürgerschaft wird wohl hier anders denken wie der Ver¬
waltungsrat der Fr . F . , denn sie sagt sich, dah man die Erreichung
einer guten Schlagkraft einer Feuerwehr nicht auf die lange Bank
schieben oder wiederum einen Fall Knovf abwarten kann . Man
muß dem Bürgernieisteramt dankbar sein, dah es so schnell zugreift .
Von einer Diktatur kann überhaupt keine Rede sein , denn wie
bei der Pressebesvrechung von Bürgermeister Schneider betont
wurde , sind die Reformvorschläge bei der Besprechung mit den Kom¬
mandanten der Feuerwehr erfolgt und letztere waren auch damit
einverstanden , dah darüber Verhandlungen stattfinden , die
jedoch die Leitung der Fr . F . gar nicht abgewartet hat . Einer
Diktatur kommt es aber eher gleich , wenn der Verwaltungsrat der
Fr . F . kategorisch erklärt , dah die Fr . F . die verlangte Reform
nicht mitmachen könne und die Auflösung des Korvs beantrage .
Mit einem derartigen Standpunkt kann man bei ernsthaften Men¬
schen wahrhaftig nicht- imponieren und alle Feuerwehrleute dürften
damit auch nicht einverstanden sein .

Nun gibt man in der Erklärung selbst zu , dah das Aufgebot
von 6 Kompagnien und der Mühlburger Wehr nicht notwendig
war . Es sei dies allerdings nicht auf Veranlassung der Fr . F . ge¬
schehen, sondern von einer anderen Behörde . Besser wäre es un¬
seres Erachtens noch gewesen , man hätte diese Behörde ge¬
nannt .

Am Schlüsse der Erklärung werden Bürgermeister Schneider
und der Leiter der Berufsfeuerwebr für eine etwaige Auf¬
lösung der Fr . F . verantwortlich gemacht . Wer im Bilde über
die Sache ist , wer über die beim Knovfschen Brande hervorgetre¬
tenen Mihstände informiert ist , die doch die Reorganisation der
Fr . F . notwendig machen , der wird wohl anderer Meinung sein
wie der Verwaltungsrat der Fr . F .

Es wird sodann auch auf die neuen finanziellen La¬
sten hingewiesen, die eine Auflösung der Fr . F . mit sich bringe .
Nun könnte hieraus die auch da und dort auftauchende Meinung
aufkommen, dah die Fr . F . der Stadt so gut wie nichts kostet.
Darüber möge folgendes Aufschluh geben : Im Voranschlag 1928/29
sind für die Fr . F . rund 44 099 M. ausgeworfen und zwar für sach¬
lichen Aufwand 24 519 M,, persönlichen Aufwand 19910 JL Letz¬
terer Posten setzt sich wie folgt zusammen: 1 . Feuerwehrkommando
6550 Jl (Oberkommandant jährlich 2400 Jl , Adjutant 400 Ji ,
Feuerwehrdiener ( einschl . 300 M für Stellvertreter ) 3750 M,
2 . Feuerhauspersonal 4240 Jt , 3 . Anteil an dem Aufwand für die
Ruhe - und Hinterbliebenenoersorgung 1120 Jl , 4 . Dienstkleidung
8000 Jt .

Der Aufwand für die Fr . F . und ihre Bedeutung für das

Löschwesen lassen erkennen, dah es Pflicht der Stadt ist , bei der
Feuerwehrangelegenheit schon etwas mitzureden und einsichtige
Bürger werden deshalb den Standpunkt des Verwaltungsrats der
Fr . F . einfach nicht verstehen.

Mit den Reformen soll doch gar nichts anderes bezeweckt wer¬
den, als die Schlagkraft der Fr . F . zu heben und dah die Fr . F . der
Berufsfeuerwehr unterstellt wird . Das Oberkommando muh der
Berufsfeuerwehr unterliegen , wie dies in anderen Städten , wo
neben Berufsfeuerwebr noch eine Fr . F . besteht, auch der Fall ist^
Aber dagegen sträubt man sich in Wirklichkeit in leitenden
Kreisen der Fr . F . , aber zugleich behauptet man ganz kühn , dah
beim Knovfschen Brande die Oberleitung in Händen des Leiters
der Berufsfeuerwebr lag .

Unseres Erachtens kann, wenn der gute Wille vorhanden , eine
Einigung erzielt werden mit dem Erfolg , daß Bcrnfsfeuerwehr
und eine reorganisierte Freiwillige Feuerwehr gut znsammenar-
beiten und eine Wehr denkbar bester Schlagkraft bilden . Und wer
dieses Ziele will , der möge Mitarbeiten .

führt die Harmoniekavelle unter Leitung des Herrn Hugo
Rudolvb aus . Ferner findet eine bengalische Beleuchtung des
Sees und der Anlagen statt und Garten und Boote tragen reichen
Lampionschmuck . Der Dirigent des Gesangvereins „Arion "-Brook-
lyn , Herr Heinz Fröhlich , ist ein Durlacher Kind und den
Karlsruhern durch seine früheren Konzertvorträge in der Festhalle
noch wohlbekannt . Sollte ungünstiges Wetter die Durchführung
der Veranstaltung im Garten nicht ermöglichen lassen , so findet
die Veranstaltung im großen Festhallesaal statt . Näheres siehe
Plakate und Anzeigen. Vorverkauf bei der Auskunftsstelle 2 des
Verkehrsvereins , Kaiserstraße 159 ( Eingang Ritterstrahe ) und bei
Stadtgartenkassierer Bronn -

Lichtfpir »hüuser
Die Residenz-Lichtspiele (Waldstrahe ) zeigen ab heute den gro¬

ben Lustspiel-Schlager : „Vier Herren suchen Anschluh .
"

In acht sehr amüsanten Akten rollt die Geschichte eines kleinen Ma¬
nikürfräuleins ab , die drei alte Herren an der Nase herumführt und
einen jungen erfolgreich mit Her» und Beinen angelt . Der Film ist
ein Kabinettstück an Situationskomik und leichter Unterhaltungs¬
kunst , dabei reich an sportlichen Szenerien die technisch so fabelhaft
gemacht sind , dah mgn mit Spannung auf die nächste Sensation
wartet . Clara . B 0 w , die Trägerin der Hauptrolle , ist von einer
sprudelnden Lebens- und Svortkreudigkeit . Um sie gruppiert sich
das abenteuersuchende Männerquartett von ganz großer Klasse . —
Das Beiprogramm zeigt einen interessanten Kultur - und einen lehr¬
reichen Naturfilm , sowie die neueste Bildwochenschau, die die jüng¬
sten Weltereignisse in gelungenen Aufnahmen wiedergibt .

Reichsbanner

Schwarz - Rot - Sal -

Mitgliederversammlung
Mittwoch , 1 . August, abends 8 Uhr , im Friedrichshof Mit «

gliederversammlung . Kamerad Reichstagsabgeordneter
S ch ö p f l i n wird einen Vortrag halten über die Regierungs¬
bildung im Reich . Die Kameraden werden ersucht , sich rest¬
los einzufinden .

Die Frankfurtfahrer müssen unter allen Umständen
zwecks Entgegennahme wichtiger Mitteilungen anwesend sein. An¬

meldungen zu dem Mittagessen für 80 Pfennig (Eintopfgericht ) find
in her Versammlung zu machen , ebenso die Einzahlung 7 der 60

Pfennig .
Sonntag , 5. August: Teilnahme an dem Bezirkstrefsen in Dur¬

lach . Antreten Uhr nachmittags am Bahnhof Durlach,

Svielmanuszug : Mittwoch , 1 . August, Uebung sämtlicher Spiel¬

leute , anschliehend Teilnahme an der Ortsgruvvenversammlung im

Friedrichshof .

Wafferstand - es Vheins
Waldshut 264, Schusterinsel 126 , Kehl 244 , Maxau 407 . Mann ,

97Ö Qdttflmofor
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Genossen und Genossinnen!
Die Ortsvereine Durlach , Eggenstein. Palmbach ( 1 . u . 2. Qu .) ,

Eölsbausen , Rinklingen , Ruit ( 1 . u . 2 . Qu .) , Seidelsheim , Menzin -
gen, Oberhausen , Oüenheim ( 1. u . 2 . Qu .) , Oestringen , Untergrom¬
bach , Weiber , Wiesental (1 . u . 2 . Qu .) , Langensteinbach ( 1 . u . 2 .
Qu .) , Malsch , Reichenbach , Schluttenbach, Dietlingen , Tiefenbronn
( 1 . u . 2. Qu .) , Göbrichen , Buhl (4 . . 1 . u . 2 . Qu .) , Bühlertal ( 1 . u .
2 . Qu .) , Oberachern , Freistett , Sand ( 1 . u . 2 . Qu .) , Zuienbosen (4 .,
1 . u . 2 . Qu .) , Avvenweier , Gengenbach, Zell ( 1 . u . 2 . Qu .) , B .-Ba -
den , Bietigheim , Durmersheim ( 1 . u . 2 . Qu .) . Muggensturm ( 1 . u .
2. Qu .) , Niederbühl , Oberweier (1 . u . 2 . Qu .) und Michelbach ha¬
ben nicht nur den für die Einsendung der Abrechnungen festgcsetz-
en Termin — 15 . Juli — nicht eingehalten , sondern bis heute die
Abrechnungen nicht eingeschickt.

Wir bitten daher die Genossinnen und Genossen dieser Orts¬
vereine , evtl , rückständige Beiträge sofort zu entrichten u . daraufzu
achten, daß die Kassierer die Abrechnungen unverzüglich fertigstellen
und einsenden.

Dos Parteiselretariat .

Jugend
Sozialistische Arbeiterjugend Laden

Achtung Dortmundfahrer !
Alle Teilnehmer am 5 . Reichsjugendtag in Dortmund müssen

am Freitag , den 3. August, morgens 5 % Uhr in Mannheim am Was-
ferturm , Friedrichsvlatz , abmarschbereit sein . Unser Sonderdamvser
röhrt pünktlich 6 Uhr ab Rheinbrücke.

Jugendgruvven , die schon Donnerstag nach Mannheim kom¬
men , melden sich gleich nach Ankunft im Jugendsekretariat R . 3 .14
II . , zur Quartierverteilung .

Fahnen , Wimpel , Klampfen nicht vergessen !
Jugendherbergs - und Fahrvreisermäßigungsausweise einstecken!
Frei Seil ! Der Bezirksvorstand : Ad . Böhler , W . Düsedau.

Nus Willeidoden
Nus Sem Nlbtat

Sozialdem . Partei Langensteinbach. Kommenden Sonntag ,
nachm . 3 Uhr , in der Festhalle äuherst wichtige Mitgliederver¬
sammlung lBerfassungsfeier ) . >43 Uhr Vorstandssitzung. Bolks-
freundleser herzl. willkommen. Verbreitet es mündlich weiter.

Rattan
Parteinachrichten . Die Mitglieder des Geiamtvorstandes der

Sozialdemokratischen Partei Rastatt werden auf den kommenden
Donnerstag , 2 . August, abends >49 Uhr , zu einer wichtigen V o r -
standssitzung cingeladen . Die Einkassierer und sonstigen Ver¬
trauensleute werden ebenfalls dringend ersucht , vollzählig zu er¬
scheinen . Die Sitzung findet im Sotel Kreuz , 2 . Stock , Zimmer 10 ,
statt .

Bczirksratssitzung vom 31 . Juli
Der Bezirksrat erledigte in seiner letzten ordentlichen Sitzung

die Tagesordnung wie folgt : Genehmigt wird das Gesuch der Frieda
Trapp in B .-Lichtental um Erlaubnis zum Betrieb der Schank¬
wirtschaft zur Traube daselbst . Ferner die Gesuche des I . Luft
in B . -Baden um Erteilung der Erlaubnis des Betriebs der Wirt¬
schaft Brauerei Bletzcr daselbst, des P . Hane mann in Baden
um Erlaubnis zum Betrieb de: Gastwirtschaft zum Krokodil da¬
selbst , des O . Schäfer in B .-Vaden um Erlaubnis zum Betrieb
der Gastwirtschaft zur Morgenröte daselbst . Das Gesuch des Ein¬
zelhandels B . -Baden , an den beiden Rennsonntagen je zwei
Stunden für einzelne Verkaufsgeschäste die Läden offen zu halten .

chrheit vom Bezirksrat genehmigt. Das Ge -wird mit Stimmenmehrheit
such des A. R e l ch e n b e r g e r in Gernsbach um Erlaubnis zum
Ausschank von Flaschenbier und Wein in seinem Kaffee in Gerns¬
bach wird mangels Bedürfnisses abgelehnt . Der vom Stadtbauamt
Baden geplanten Baufluchtenfestsetzung an den Hardt -
staffeln wird zugestimmt. Genehmigt werden ferner die Gesuche
der Firma Bauer -Gröh in Gernsbach um Fristverlängerung für den
Einbau eines Grundablasses in der Murg auf Gemarkung Hörden,
der Gemeinnützigen Wassergenossenschaft am Oberndors -Rastatter
Ecwerbekanal um Fristverlängerung für die Erhöhung des Obern¬
dorfer Murgwehres . In der geheimen Sitzung stimmte der Be¬
zirksrat einer großen Anzahl Gemeinderechnungen, Voranschlägen,
Daudarleben verschiedener Gemeindeverwaltungen zu . Desgleichen
wird den abgeänderten Fleischbeschaugebühren in der Stadt Gag-
genau zugestimmt.

Kus Sem Murgtal
Gaggenau . Die Perteiveriammlung mit Vortrag des Genossen

Trinks über „Die Feuertaufe der Sozialdemokraten vor fünfzig
Jahren " findet nicht , wie das Sekretariat im Volksfreund meldet,
in der Gambrinusballe statt , sondern in der Bolkshalle . Da außer
dem interessanten Vortrag noch andere wichtige Fragen zu behan¬
deln sind , erwarten wir , daß unsere Genossen vollzählig am Frei¬
tag . den 3. August, abends >49 Uhr die Parteiversammlung be¬
suchen.
Saden-Raven

Ausflug des Ortsvereins . Sonntag , den 5 . August, Abmarsch
nachmittags 2 Uhr beim Landesbad . Besuch des Ortsvereins Sel¬
bach im Murgtal . Weg je nach Wetterlage . Der Ausflug findet
bei jeder Witterung statt .

Verfasjungsfeier . Samsatg , den 11 . August 1928, vormittags
11 Uhr , Besuch der von der Stadt veranstalteten Versas -
sungsseier ; abends 7 Uhr im „Helenenhof" gemütliches Bei¬

sammensein mit Ansprache des Een . Trinks -Karlsruhe über die
Verfassung. Eesangsvorträge und musikalische Darbietungen .

Mitgliederversammlung Donnerstag , 13 . September , abends
halb 9 Uhr , im „Rebstock" .

Schienenwechsel . Erst vor wenigen Monaten wurde die Rhein¬
strabe einer kostspieligen Erneuerung unterzogen und mit einer
festen Decke überkleidet . Sehr ausfällig erscheint es, wenn inner¬
halb Jahresfrist schon wieder die Decke aufgerissen wird , um neue
Schienen für die elektrische Bahn zu legen. Dieses Nebeneinander¬
arbeiten städtischer Instanzen kostet die Einwohnerschaft etliche
Mehrauslagen . Dom Svarsinn ist hier keine Rede. Es fehlt , wie
wir in unserer Parteivresse schon öfters dartaten , an einer ge¬
wissenhaften Eesamtleitung . Es liegt im wohlverstandenen städti¬
schen Interesse , wenn Beamte , die nicht über 65 Jahre alt sind —
deutlicher wollen wir hier nicht werden — in diesen
Dingen die Verantwortung übernehmen.

Jahnfeier . ' Am 25. 7 . 28 hielt die Weststadtschule auf dem
geräumigen Eutenbergvlatz das diesjährige Spiel - , Svort - und
Turnfest , verbunden mit einer uzürdigen Jahnfeier , ab. Een . Stadt¬
rat Döbele hielt in Würdigung der bleibenden Verdienste des
deutschen Turnvaters in eindrucksvoller Weise die Gedächtnisrede,
scharf betonend die vaterländische Gesinnung des deutschen Turn¬
meisters gegenüber den Fürstengewalten . Freiübungen , Reigen ,
Wettspiele , Gedichte , Gesänge wechseln in bunter Reihenfolge . Die
erwünschte Verbundenheit zwischen Elternhaus und Schule bezeugte
die rege Teilnahme der weststädtischen Bevölkerung . Die schulische
Veranstaltung darf in allen

^
iten als wohlgelungen bezeichnet

werden.

PARTEIGENOSSEN !

Wenn Ihr den Volksfreund ge¬
lesen habt , werft ihn nichtweg !
Gebt das Blatt Eurem Nachbar
zu lesen ! Schickt die Zeitung
auf das Land zu Euren Bekann¬
ten,Freunden und Verwandten !

Offendurg
Parteiversammlung

Die Parteiversammlung fand Samstag abend statt , wie üblich
im .Mundinser " . Der Hauvtvunkt bildete das Referat des Genos¬
sen Schövflin über „Regierungsvolitik "

. Gen . Schövflin
erhielt gleich nach Eröffnung der Versammlung das Wort . Seinen
sehr interessanten Ausführungen konnte man folgendes entnehmen :
Die Sozialdemokratie führte den Wahlkampf unter der Parole „Zer¬
schlagung des Bürgerblocks" . Nach unserem Sieg ergab sich als Kon¬
sequenz der Parole : Uebernabme der Regierung . Der Bllrgerblock
erlitt eine Niederlage , während wir eine Million Stimmen gewon¬
nen haben , somit waren wir die unbestrittenen Sieger . Bei näherem
Zusehen erweist sich dieser Sieg als gar nicht so groß. Bei 41 Mil¬
lionen Wähler gewannen wir 1 Million und vor 25 Jahren hatten
wir bei nur 12 Millionen Wähler auch schon 1 Million Stimmen ge¬
wonnen . Unsere Erfolge scheinen nur groß, weil die Niederlage des
Bürgerblocks stark war . Bei der Regierungsbildung entstanden
durch die Deutsche Volkspartei Schwierigkeiten. Die Hauptaufgabe
der Sozialdemokratie besteht in der Fortführung der Sozialpolitik ,
während die Volksvartci gegen eine fortschrittliche Sozialpolitik ist .
Die Regierungsbildung war schwer und Hermann Müller bekam
hier freie Hand . Die Wähler hätten eine Enttäuschung erlebt , wenn
wir nicht in die Regierung gegangen wären . Das Finanzmini¬
sterium mußten wir unerfreulicherweise übernehmen , ebenso haben
wir am Arbeitsministerium keine besondere Freude . Es werden
auch Schiedssprüche gefällt werden müssen , bei denen es den kom¬
munistischen Führern nicht allzu schwer fallen wird , zu hetzen . Diese
beiden Ministerien mußten eben zwangsläufig übernommen werden.
Eine Molle in der Politik spielt gegenwärtig die Panzerkreu¬
zers rage . Der Panzerkreuzer ist eine interessante technische Spie¬
lerei , bat aber keinen praktischen kriegstechnischen Wert . Allerdings
muß man schließlich auch bedenke » , daß wenn man ein Heer bewil¬
ligt , muß man ihm aber auch die Ausrüstung geben. Im allgemei¬
nen erwarten von uns die Arbeiter , etwas positives in der Arbeits¬
zeit - und Arbeitsschutzfragc. Wenn zum Schutze des Arbeiters nichts
von einer Regierung zu erreichen ist , kann man auch die Opposition
riskieren . Wir geben schweren Zeiten entgegen, im Herbst fällt die
Entscheidung. Wie die Dinge gehen , hängt von der Deutschen
Volksvartei ab. Falls die Rechtsparteien feben . daß unsere Wäh¬
lermassen hinter der Partei stehen , wird von rechts eher eingelenkt
in der Regierungsfrage , als wenn die Wähler mit der Sozialdemo¬
kratie unzufrieden sind . Für uns stebt fest , die Republik kann nur
existieren, wenn wir zum sozialen Staat kommen . Zum Schlüsse
des Referats wies Een . Schövflin auf den Wert einer anschließenden
Diskussion bin . Man muß die Stimmung und Meinung der Wäh¬
lermassen über die Regierungfrage kennen, damit man für den
Herbst besser Entscheidungen treffen kann. _

Dem Een . Schövflin wurde lebhaft für die AusfübrunŜ ^
dankt. An der Diskussion beteiligten sich folgende Gen
ner , Strack , Mayer , Schäfer , Haberer ,

et
ner , « rran , unayer , « cyarer , vaoerer , v - • p
S vindler . Besonders interessant waren die Ausführung
Een . Vestner über versonalpolitische Fragen . Im allgemein ^ j
immer wieder zum Ausdruck , daß von unserer Beteiligung 1 ,
Regierung Erfolge erwartet werden . Falls die Schwierige " j,
groß sind , soll man nicht in der Regierung um jeden Preis- * . . ' ' um,.unserer Regierungsvolitik müssen wir das Ziel haben , das ^
nur imstande sind unsere Mandatszahl bei einer kommenden ^
zu halten , sondern unsere Regierungspolitik soll uns uoÄ g J
Kreise als Wähler zuführen , die uns bis jetzt noch fernstcve^
weit es die Zeit erlaubt , ging Gen . Schövflin im Schluß
die Aeußerungen in der Diskussion ein . $0

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung bildete die Bcl,»L -

Ä.®am
Trir

Stell« Sei, :der beiden Bürgerausschußvorlagen . Die
Rathausfraktion wurde hierzu festgelegt. Weiter gab Gegisst
bekannt, daß die Sozialdemokratische Partei sich am F
am Vorabend des Verfassungstages beteiligt . Die ^
Elgersweier hält am Sonntag , 12 . August das Stiftungsfeit » ■
hier sollen sich recht viele beteiligen . Am 19 . August W . ,, ^
Freien Turner ein Waldfest ab , das zum Besuch emvfob " " ^
3itm (SeliAitlA imtrXfl »>i»? flTJrt» k * w « <4sAnfetCefti ^ Suttt .')(;• **Zum Schlüsse wurde auf die Werbewoche anläßlich dem 50-
tag des Sozialistengesetzes aufmerksam gemacht .

r . Untergrombach. Im Alter von 50 Jahre , gesund udd . ^
Schaffens - und Lebensfreude feiern beute die Eheleute
und Berta geb. Stelzer in aller Stille das 2 5 j ä b r i s e . . . f
biläum . Der Name unseres Een . Hill ist eng mit unK r ?i #
teibewegung an unserem Orte verbunden . Seit 25 Jahren n x-
Hill ein treuer Gewerkschafter. Vor 23 Jahren stand er
derster Reihe , als es galt , in diese in tiefes Dunkel gehüllte i^
Hochburg Bresche zu legen durch Gründung eines sozialdcin , v «
Vereins. Ebenso ist er einer der Mitgründer des Arbeite'
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Vereins, dessen langjähriger Vorstand er war , und dem er '
Sein Wirken im Arbcitcrturnvercin chaktiv angehört .

noch in guter Erinnerung . Ein unermüdliches , selbstloses
auf allen Gebieten der modernen Arbeiterbewegung am ' J

Platze liegt unserem Parteigenossen und seiner treuen &
e U'" it-

bilar . Und daß er beute noch mit an vorderster Front känip „ K
fährtin . In dankbarer Erinnerung gedenken wir beute u

den andern , ganz besonders den Jungen ein Ansoorn sein . ^
ahmung . Aber auch über den Kreis der Parteigenossen bch " „'jch
Een . Hill in hohem Anseben. Wäre er ein Freund des
Io hätte er Gelegenheit , gleichzeitig das 25 jährige harm?>ch
sommenwobncn mit seinem Hausherr , Herrn SädermctFL r
meier , zu feiern . Dem mutigen Mitkämpfer und feiner treu ^ r
tiir unsere herzliche Gratulation ! Möge es ihnen vergönn'■' $
ihrer goldenen Hochzeit ebenfalls unseren Gruß entgegenne
können .

DbwürtsgehenSe Konjunktuk
Jedoch guter Auslandsexport
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Das Institut für Konjunkturforschung stellt für den
Juli eine weiter Abnahme der Beschäftigung fest . nrjiitf
mäßigen Austriebsmomente auf einigen Gebieten der
wären nicht mehr , so führt das Institut aus , stark ßCUUö >

a(Cii
konjunkturellen Rückgang in den übrigen Branchen ous>n-^
Ende Juni sei zum erstcnmale im laufenden Jahre ein
tigungsgrad erreicht worden, der unter dem Stand
chenden Monats des Vorjahres (um 1,6 Prozent ) liegt- f

Ausfallend ist, daß sich dabei die Beschäftigung \ jStJ

te:

dukttonsmittelindustrien fast unverändert gehalten b?^ j
tf

sie sich in den Berbrauchsgiiterindustrien senkte . fn ,
die Ausfuhr eine wichtige Rolle . Da die Ausfuhr
tionsmittelindustrieen einen größeren Anteil am Gs ! ^ |f .
hat , konnte diese natürlich auch den Absatzausfall auf
markt durch vermehrten Export ausgleichen. In **1 -rff

'

industrie z . B . nimmt die Ausfuhr rund die Hälfte der v yt
auf , in der Baumwollindustrie dagegen nur etwa ,.

ein p'

Eine Exportsteigerung um 10 Prozent kann somit in P
zeugindustrie einen Rückgang -des Jnlandabsatzes uM
in der Baumwollindustrie dagegen nur um 1 Prozent ou ^

%
(ti

*.

Es ist daher zu vermuten , daß die Steigerung der - !"^ jtiel^
über dem Vorjahre in erster Linie den Produ ' o »s

l| '%

s .
Io

strien zugute gekommen ist . f„ f|
Für die gesamte Ausfuhr nimmt stias Konjunktur^ <

institut an , daß gegenwärtig durch die Ausfuhr etwa ^ 3 .
300 000 Personen mehr beschäftigt sind als zur .J
Vorjahres . Da ? sind etwa 2 Prozent der in der 2n ?
gen Personen . Wenn auch in den letzten Monaten d '

steigerung im ganzen, zum Teil aus saisonmäßigen
Stillstand gekommen ist, so steigt doch der Auftragseu e
dem Ausland in manchen Branchen weiter . Es ist
nehmen , daß die Beschäftigung der Industrie mit Nuai>

in der zweiten Hälfte des Jahres zu erwartenden
rung stärker durch dag Auslandsgeschäft beeinflußt tô 1’

auf Grund der Ausfuhrzahlen der letzten Monate
konnte.
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Die über gsn ? Deutfchlsnü verkrcucc"

Ärbeiterbuchhanvlungenünd
geikigen Schützen Die W -iLlen-Arlc^
der Ärbeiterlchskt im Lsmpke gegen
politische und kulturelle Ẑ esktioN
Proletarier ! (tute ZSuchhanDlunS

2."
Larlsruhe ift Die LuchhanDlung
VerlagSDruckerei VolkskreunD ,

üratze 28 . Fernsprecher 7020

msmmssEsasaä
Republikanische Fahnen in drei Größen
140 cm breit . Meter 3 .76 Mk.
120 cm breit . . . . . . Meter 2 .75 Mk.

80 cm breit . Meter 2 .50 Mk.

Stangen , rot lackiert mit Spitze , 3 Meter
lang 7 .50 Mk.

. Audi Teilzahlung gestatte ''

buchhar.dmng
VerlagsdruckereiVolksfreund

Karlsruhe,Waldstraße28, Fernruf 7020-21
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Bei 3hren Einkäufen dieser Zeitung !

„ Sie“ geht an die See , „Er“
Und sie flüstern zu sich : „Lebe wo
Überzeugt , daß „Lebewohl *“
Wenn beim Wandern schmerzt das ^

K; ^

L
'
.

SN

!><h

*) Gemeint ist natürlich das berühmta von

empfohleneHühneranBen -Lebewobruna v, 0 , /
scheiben , Blechdose <8 Pflaster ) ‘ O Pfg -, gch aOh'

n
gegen empflndHche Füße u Fußschweiß , ^
&0 Pfg ., erhältlich in Apotheken u . Drogerien g [e »U ^ ■
Knttü .iischunBren erleben wollen , verlang .„ . j- eN
^ am aa 1«4,a T .Aliatfriilil 1H



JUs der Wahnsinn ausbracb
Srimieri euch, lernt daraus , Seid gewarnt !t
Tor i ’l Jahren
So lebt der Tag uns im Gedächtnis ,
Der einst Eurovar Frieden brach:
Ein Meer von Blut ist sein Brrmächtni ».
Der Fluch der Erde geht ihm nach .

Aus ging die Zeit der Standgerichte ,
Der Läuse und der Vorzensur ,
Der Graupen und der Mordgedichte ,
Die Zeit des Typhus und der Ruhr .

Der Spieker roch am Tag Gespenster,
Sah Überall Spionenhand
Und sprengte jede» Ladensenster,
Darauf ein Wort Französisch stand.

Der Backsisch schwoll in Phantasten
Der Pastor predigte vom Töten .
Und träumte von den Sterbensnöten
Der Batterien und Kompagnien .

Auf ging die Zeit , der Seimstrategen ,
Des Phrasenschwalls , de» Lügenwort «,
Der Kriegsgewinnler allerwegen ,
Der Schwindelflat , des Mastenmord, .

Zehn Millionen Tote klopfen
Heut an die lalkene Grabestür
Und lasten sich den Mund nicht stovie« :

»Wofür , Serr General , wofür ? "

Hans Bauer .

Jn lUemoriam
191 *1 - 1918 - 1928

Einen Gedenktag läßt die „nationale Rechte" seit fah¬
ren widerstandslos verstreichen , den 1 . August, den „Kriegs-
ausbruchtag "

. Für nationale Feiern und Feste eignet er sich
nicht recht,' denn das Kriegsende ist so bitter ge¬
worden, daß man den Tag des Kriegs b e g i n n s nicht gut
„feiern" kann. Das , was dazwischen liegt , ist aber so fürchter¬
lich, daß dem nicht völlig verblödeten und abgebrühten Men¬
schen , der das alles wirklich miterlebt hat , an diesem einen
Tag der Atem stockt.

Nein . So einen Tag „feiert" man nicht . Man kann
ihn nur aus der Vergangenheit holen, um die furcht¬
barste Anklage auf ihm aufzubauen.

*

Am 31 . Juli 1914, 1 Uhr Mittag , ordnet der deutsche
Kaiser als Oberbefehlshaber von Heer und Flotte den „Zu¬
stand drohender Kriegsgefahr " an und leitet damit den Auf¬
marsch der Erenzkorps nn Westen und Osten ein. Der öster¬
reichische , serbische, russische und französische Generalstab hat
unterdessen in einer gewissen Jnteresiensolidarität dasselbe
getan , der Berliner Lokalanzeiger wirft die Falsch¬
meldung von der bereits erfolgten deutschen Mobilmachung
als Extrablatt dazwischen und löst dadurch die russische Ee-
samtmobilmachung aus . So entsichern sich am Nachmittag
des 31 . Juli die Gewehre und Karabiner wie von selbst zwi-
schen Verdun , Belgrad , Lemberg und Königsberg . Um 3 Uhr
30 Minuten nachmittags gehen vom Auswärtigen Amt die
bekannten Ultimaten nach Paris und nach Petersburg , mit
der Folgerung , binnen 12 Stunden , d . h . bis zum 1 . August
12 Uhr mittags jede „Kriegsmaßnahme " einzustellen und
hierüber bestimmte Erklärungen abzugeben.

" Petersburg
gibt keine Antwort . Paris erklärt , „daß es dasjenige tue,
was seinen Jnteresien entspricht "

. Zwischen 4 und 5 Uhr
des 1 . August, nachmittags , ergeht in Deutschland und Frank¬
reich der Mobilmachungsbefehl .

Da die kaiserlichen und königlichen „Kabinette " seit dem
Mord von Serajewo ihre Hilflosigkeit gegenüber dem
drohenden Kriegsbrand hinlänglich dargetan haben , nehmen
die E e n e r a l st ä b e kurzer Hand ihnen die Arbeit ab.

K r i e g s erklärung ?
Kein Mensch nimmt diese Verantwortung auf sich . Das

macht man anders . Man mobilisiert zunächst „Teile" seines
Heeres, schiebt sie an die Grenze, und wartet auf die selbst¬
tätig eintretende Explosion: Stückweise entreißt jeder Eene-
ralstabschef in Wien , Petersburg , Belgrad und Berlin sei¬
nem „Souverän " einen mehr oder minder weitgehenden
„Mobilmachungsbefehl" .

2 5 . Juli . 3 Uhr nachmittags : Serbien mobilisiert.
26 . Juli . 3 Uhr nachmittags : Rußland befiehlt die

„Kriegsvorbereitungsperiode " .
2 7. Juli . Oesterreich mobilisiert gegen Serbien .
2 9 . Juli . Rußland mobilisiert Teile seiner Armee

gegen Oesterreich .
3 0 . Juli . Frankreich befiehlt den „Grenzschutz gegen

Deutschland " .
31 . Juli , 10 Uhr vormittags . Oesterreich befiehlt die

Mobilmachung seiner gesamten Wehrmacht.
*

Noch wagt man nicht , dem „Feind " an die Kehle zu fah¬
ren . Das Betreten französischen und belgischen Gebietes wird
Patrouillen und Vorpostenabteilungen streng untersagt . Die
kommandierenden Generale der fünf deutschen westlichen
Erenzkorps erlasien eine strenge Verfügung , der Kommandie¬
rende im Osten ebenso. Auch in Frankreich scheut man sich
vor dem ersten Schuß und ordnet die Einhaltung eines zehn
Kilometer-Abstandes von der Grenze an.

Trotz alledem , wo man Gewehre häuft , gehen sie los . Eine
deutsche Offizierspatrouille überschreitet noch am
31 . Juli die französische Grenze bei Saales , eine K a -
valleriepatrouille wird abgeschossen bei Belle in der
Gegend von Beifort . Französische Jäger überschreiten die
Grenze bei St . Diö . Dazwischen kommen die Lügenmeldun¬
gen von der Sprengung einer Eisenbahnbrücke bei Illfurth ,
von den Fliegerbomben auf Nürnberg , die das Generalstabs¬
werk heute als „irrig " registriert .

Im Osten dasselbe Lied . Kosakenpatrouillen in Klein -
Zawinnen , deutsche Kürassiere bei Soldau — alles vor Aus¬
bruch der eigentlichen Mobilmachurigsordnung. ,

Da knallen die Kriegserklärungen am 1 . und
2 . August hinaus : „Grenzverletzung im Westen und Osten" .
Der Brand ist da ! Der Tanz geht los !

*

Jeder , der diesen einen Tag , diese tolle Woche der Mobi¬
lisation , diesen einen Monat des Aufmarsches und der Erenz-
schlacht miterlebt hat , erschauert im Gedanken daran , solange
er lebt : Die Hitze über den Bahnhöfen , Uebungsplätzen,
Kasernen und Schulen ! Der Veitstanz über den CafSs
und Restaurants . Die Schwüle über den Waggons „30 Mann
oder 5 Pferde "

. Der große , sorgsam genährte Rausch von
Konstanz bis Königsberg . Die ersten zum Angriff und zum
Vormarsch zusammengeballten Truppenmasien . Die ersten
Maschineugewehrgarben, die ersten Granaten . Die ersten
Massengräber , die erste Verzweiflung und Todes¬
not .

Und dann diese vier Jahre Krieg : Vier Jahre
zwischen Leben und Tod hin und her jonglieren — vier
Jahre mit aller Inbrunst auf den Abend warten , bis die
Kanoniere nicht mehr schießen können . Vier Jahre aus der
Feldküche und aus Feldkesseldeckel fressen — vier Jahre im
Erabenloch und im Unterstand hocken — vier Jahre immer

* wieder rein in den „Eroßkamvs", vier Wochen raus , dann
wieder rein — bis es einfach nicht mehr ging , bis das bittere
Ende kam . .

*
Das Ende haben sie bereits vor zehn Jahren kom¬

me n s e h e n — so um den 1 . August 1918 herum — und
das ist das Erschüttern st e an diesem Tag : Sie
haben das Ende gesehen . Nicht wir , die Muschkoten zwischen
Npern und Bialostok. Nein , die anderen ! Die Ober¬
schicht , die den Krieg und seine 414 jährige Dauer auf dem
Gewissen hat , die Herilenschicht zwischen Moltke -
haus , Wilhelm st raße und Scherl - Konzern !
die H e r r e n k I i q u e , die den Krieg als einen Sport
des E e n e r a l st a b e betrachtet oder als Erfolgschance
ihrer Kapitalinvestierung oder als nationales „Stahlbad " ,
dem man gelegentlich durch ein gefälschtes Extrablatt nach¬
helfen muß !

Professor Ludwig , der Intimus der Scherl und
Hugenberg , hat es in seinem Buch „Der Hugenberg-Konzern"
treu und bieder verraten : so Ende Juli 1918 wußten wir
Bescheid ! Da wußten wir , daß die Sache zu Ende ist . Da
stellten wir uns auf ganz neue Dinge ein !

Während die deutschen Sturmtruppen noch an der Aisne
und an der Marne liegen, während die Materialschlacht über
sie hinweggeht mit der ganzen Wucht der amerikanischen,
materiellen und personellen Mobilisation , während die armen
Teufel der Infanterie , der MG .- und der Fliegertruppen
vor zehn Jahren den Gipfelpunkt ihrer Passion erklimmen,
nach vier Jahren Not und Tod nunmehr die Niederlage , die
strategischen Fußtritte und Nackenschläge zu kosten bekommen ,

da hat man sich bei Scherl und Hugenberg bereits »mgest̂
und richtet sich auf die „Ucbergangsperiode zum Frieden

Zehntausend müssen noch zwischen D! 0
und Mosel verenden , Hunderttausende müsien y
ohne Sperrfeuer , ohne Lazarette und Munitionsdepot » ^
Rücken, einen wüsten dreimonatlichen Verzweiflung» ' 0

.!̂ ,
fechten, ehe diese Erkenntnis der Herrengruppe Gewalt
das deutsche Schicksal gewinnt . Ein Außenminister , ein
ler, ein Kaiser müsien fliegen, ehe das Ende kommt , da» ^
Leute der patentierten nationalen „Staatsgefinnung Jj
mals schon vorausgesehen haben . Der deutsche Arbeit ' c y
erst durch die Lüge vom Dolchstotz beschimpft, Erzbecatt
Rathenau müsien erst von Mörderbanben niedergeknallt
den , ehe man so weit ist zu erklären : „Na gut — das 0

wußten wir ja bereits Ende Juli 1918 !"

,raäü
Gewiß — man soll die größte Niedertracht eines H

mal verzeihen und vergessen — das Schuldkonto der Vcl'j
schicht, die diesen Krieg mit auslöste, weil ihn der Eene•

stab wollte und weil man das Extrablatt nicht
konnte , die ist erst ausgelöscht an dem Tage , an
es heißt :

„Sie sind unschädlich gemacht —
an die Kette gelegt !"

Denken wir nur mehr an die Masiengräber
und Osten, in denen unsere Kameraden liegen !

im wnh
ite

Stekrutenhrief
Bo » einem unbekannten französische» Dichter

Liebe Frieda! Ich teile Dir mit , dak mirs gut gebt. „
schmeckt saumäßig bim
ein Arm nun kaoust ^

Wir babcn gesiegt . Die Arznei bier
Die Deutschen rannten. Blob daß mein

$5
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Zehntausend Gefangene ! — Es waren zwei dicke Granats»

Liebe Frieda , ich schicke Dir anbei zehn Franks. ^
Ein Doktor war da, der bat sie mir kür meine Leiche 0c0e -
Du machst Dir keinen Begriff von wegen des Eitergestam ^
Ich sterbe so leichter, und Du hast doch ein bibchen »um "e

Der Doktor sagt , die Hauptsache wäre , wir hätten gesiegt- M
Ist Mutter schon tot? Cie ist alt genug. Und ich will» » ^
Schon wie ich ins Feld kam , hat sie beinahe der Schlag 0
Und es wäre mir schrecklich , wenn sie

'n durch den Brief hie» ,
Lab es Dir gut gehn , Frieda . Schade , ich hätte bald l

^
» ^ Jgi,bt*7 - ^ Id

Auch war ich befördert. Und Du wolltst doch so gern ^^ t
Unters

Hältst Du auch 'nen GemeiAber ich kann nichts dafür .

Aber die Knöpfe Hab- ich gekriegt. Ich Hab'
st« geputzt »»J.j

>n wen . - -
.

-
genommen ^

st-

‘Massenmord durch Qas
Sn

(Ä
Im März 1916 vor R e i m s. Seit einigen Wochen hatten

wir Gasmasken und lernten in giftgasgcschwängerten Räu¬
men hinter der Front, wie wir damit umzugehen hatten . Man

auf unserer Seite schon lange darüber im Bilde , dab diewar
Franzosen uns mit Gas auszuräuchem gedachten . Die eingehen¬
den Instruktionen über die Wirkung dieser Masseumordwasfe hat¬
ten uns vorn in den Gräben doppelt aufmerksam werden lassen .

nieder . Sie explodieren merkwürdig leise . Das sind
Mit mir stürzen zwei andere Kameraden mit dem Ruf» »
E a s !" in den Keller . . , jiiW.

Am nächsten Morgen : Die Todessaat ist i » 1 ® pfl
gangen. In allen Gräben liegen Leichen . Die
nicht erkannt , dab dix Geschosse keine Granaten, sondern 0
waren . Und die Verluste waren besonders stark unter

l)

ii ‘ e

A
r 't»

Von Tag zu Tag und von Nacht zu Nacht warteten wir auf den
ersten Gasangriff. Plötzlich entdeckten wir genau vor unserer
Sappe inmitten des französischen Drahtverhaus ein kleines weißes
Wölkchen und nun gleich rechts und links wieder ein anderes und
noch eins . Noch ehe wir die Gasmaske aus dem Behälter gerissen
batten , waren wir von dem weihgrauen Dunst schon eingebüllt
Wenig vertraut mit dem neuen Schutzmittel, das uns das Atmen t
erschwerte und die Sicht beengte, hatten wir Mühe , von unserm
Horchvosten die lange Sappe hindurch zum Schützengraben zu ge¬
langen . Mit dem Schreckensruf „Gasangriff " stürzten wir
von Unterstand zu Unterstand , wo noch Kameraden schliefen .
Das Gas wälzte sich um uns. Zwei Stunden verharrten wir so,
das Gesicht in Schweiß gebadet, nach Luft ringend . Dann ver¬
rauchten langsam bie ausgelegten Gasflaschen. Wir drängten uns in
den atmosphärischen Keilen zusammen, wo die Luft wieder rein war .

Ein Jahr später . Wir liegen in der von Eisen und
Stahl zerhackten flandrischen Erde . Die Massenmordtcchnik hat
sich wieder auf allen Gebieten der Menschenvernichtung vervoll¬
kommnet.

Wieder geht es in die erste Linie . Instinktiv und fast mecha¬
nisch greift die Hand alle Augenblicke nach der Schutzkapsel mit
der Gasmaske . Die kommt nicht mehr vom Leibe.

Eben will ich wieder zurück in den Unterstand , da gleitet cs
die englische Front entlang wie eine feurige Schlange, und gleich
darauf prasseln die Geschosse hinter, vox und neben unjern Stand

jungen Ersetz , dem die Erfahrung mangelte . Andere '
die Geistesgegenwart , sich ihre Gasmaske sorgsam

' pijt '

Durch winzige Lücken drang der Tod. Und wir erf »»»^
y :

Sanitätsunterstand im nahen zerschosienen Dorfe bis 00 y
«füllt war mit vergifteten Kameraden , die keine

“ u! je
batten aus Rettung. Die Kirche Werwick -Süd kann t\\t
der Gasvergifteten erzählen . . . Hier lagen sie 1 )̂ate
siechten hin mit verbrannten Lungen .

„Eelbkreu, "
. Um nur eines der herrliche» *

a <lt
mente des nächsten Krieges herauszugreifen , seien er»
über das Gelbkreuz gesagt:

Das Gelbkreuz besitzt einen relativ hoben
den Blaukreuzkampfstoffen den höchsten unter de» ^
Ahnungslos tragen die Menschen das Gift in ihre

(
»j?

Je zarter die Haut ist, desto ernster die Schädig»»0 ' 1J
modernen Tötungsmethoden , di« die Zivilbevolkeŷ
treffen , werden es also die Kinder sein , die vermöge je» f
Haut die ersten Opfer sind . Ihre kleinen Körper W ft
und über mit groben und kleinen Blasen bedeckt ! -c> ^
hauptsächlich darin von den bekannten Erschein»»^ geilst",
brennungen unterscheiden, daß nicht nur die *»» »' ji« /
Bezirke die Veränderung zeigen , sondern dab auch »
veränderte Hautstelle hinaus Rötungen und »eue
sieben . — Gegen Frauen und Kinder richtet sich 0
Linie der frisch-fröhliche ^.nächste Krieg",

xV
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£ um Y. August
Posten, wie lang ist noch Nacht ?
Mützen wir endlich krepieren ?
Ist tt noch nicht bald vollbracht ?
Wird man nicht bald attackieren ?

Hält denn die Decke «och stand?
Wird man st« auch bald zerhauen ?
Mensch, ich verlier den verstandi
Packt euch nicht alle das Grauen ?

Blutlos , de« Hel« in der Hand,
Warten wir ans das verrecken.
Bald kommt der Tod bergerannt ;
Der svielt nicht lange verstecken .

Essig und kalter Leim
Rinnt un» im Antlitz da» Lachen,
Wa« werde« fie mal dabei »
A», unsrrm Sterben wachen ?

Pieter Pott .

9)ie ‘Ursachen des
%ufammenbruchs

^ Standpunkt der Sozialdemokratie

i fl *4n
l
,
Uit ' 7 nn letzten Reichstag sind die

( 8 chen des Zusammenbruchs zum Abschluß
(Vgl. Pari . Blätter Nr . 4, 1928 .)

Untersuchungen über
gebracht

den ,
»r -L "»sozialdemokratischen Ausschutzmitgliedern

Öuetzel war folgende Entschließung

I.

S ^?"^ iluchungen der 4 . Unterausschusses betreffend die
deutschen Zusammenbruchs im Jahre 1918 haben

Fs « ns “ . , 1Jt ' . . . .

> i,Uk .? r°tzen
Jftii

eheuerliche Annexionsvrogramm
ii*« - ■ • « » » » Unternebmerverbände der Industrie und der
„itzchaft (Zentralverband der Industriellen , Bund der Jn -

VJ ?£n> Mittelstandsverband , Bund der Landwirte , Deutscher
tt "d, Christliche Bauernverein «) im Mai 1915 der Reichs-
lspEunterbreiteten , auch im Jahre 1918 noch das

j&lUtJ ? * Denken der 062 . beherrschte . Belgien in
l:Qr*e militärische und politische Abhängigkeit von

sw bringen , war noch immer das Kriegsziel der kai-
.Verführer . Auch die Absicht, das an Belgien grenzende

**' St I0tc4 bis etwa zur Somme mit Hinterland und die Erz-
t j re

®r ’ el) ru annektieren , war von der Mehrzahl der kai -
Sin*

®cnctaIe noch nicht aufgegeben worden.
rfÄ or

n *, e jloollei für das deutsche Volk> , ^ " » ellvotler tur oas oeui,ai e -vorr als die
, hW V r 1 «nneiimiBolän « war der Frieden , der im Osten‘ i ^ e »

' ; rkem Druck der 062 . der Russischen
tl<

ItlLl' StfOllAU brutal aufgezwungen
Sow <

worden war .
» M «^ f°uen , Lettland und Kurland waren von Rußland los*

^ ben , um sie mit militärischer Gewalt
^
unter deutsche Ober-

»scĥ ^ ingen, wobei neben dem imverialistischen Ziel ,
Hegemonie über Osteuropa zu errichten, auch dvna-

. .. en eine große Rolle spielten . Besonders verbängnis -
politischer als auch in militärischer Hinsicht war

? • 1> baß nach der Unterzeichnung der Frieden » von Brest»
\ piW ,

e ‘n wirklicher Friedenszustand im Osten eintrat, sondern
vT ^ rden bis zur Düna , im Süden bis zu den östlichen- -rwiw.u ui» öUt ^ unu , im wuuvu vis ou wu

Ukraine, von deutschen Truppen besetzt blieb.

Fi"
»?t

.*'<5tii
n
oCt^u^ un0 bat klargestellt, daß nach der gesamten wirt -

tzÜ.Sen »„ Deutschlands, die die Bevölkerung der Städte un>
J?1«, foj ; Ortschaften zu einer furchtbaren Unterernährung
r̂ ^ind»*^ nngesichts der durch das Hungerdasein von Frauen
fei! Sfiul ' ‘art erschütterten Kampfkraft der Truppen dere letzte
Ä k, j.

8 nur gewagt werden durfte mit freiem Rücken nach
j wL8*tinni ;; ■ ®r«nb eines Friedensvertrags mit Rußland, der
ro !*n (&k ®,8e Erenzkorrektionen vorsah

II.

<ln' * lt * *, . . . . ..
V ®” ' E»7̂ !" *besondere der offene Verzicht Deutschlands auf
i3 btiiten bei einem Mißlingen der Offensive wäre unter

TL>. Mitischen Voraussetzungen (Derständigungsfrieden
^ »ew^ >

oieigabe Belgiens ) noch ein erträglicher Frieden
fit , 8ea>eS* n « weil es dann den feindlichen Regierungen sehr
ti» , Uggil ^ wäre , mit ibren kriegsmüdcn Truppen , die nach"

- "Mischer Militärs nur noch im „Schatten der
fort̂ s^

"8 iiff vorwärts zu bringen waren , den Kampf

III .
■'11*

1 "braÄ^^ungea des Unterausschusies haben
b°ß die Haupthindernisse für

tk , , H (5 . 1 ( 1,811 beiden politischen

ferner den
r die Ver -

(5 . ” " Et » einen poitttiepen Vorous -
SteV ^ I b * ? r ° f Ludendorff und Generalfeld -
S, »

°e» indenbürg waren . Beide erstrebten , im
h ^ dänd.^ wahnten Annerionsvr ,

'
.

^ „ . Ilchlaad eine wirtschaftliche Angliederung Belgiens
rwahnten Annexionsvrogramms der groben Wirt

'^ b*nd, eine wirtschaftliche Angliederung Belgicni.
"ach sie ein« mehrjährige Besetzung der belgischen

briedensschluß als unumgänglich ansahen.

’V? 1''

vj .

y

Hindenburg sah autzerdem in der dauern ^
Lüttich« eine Notwendigkeit. Wie

°

batte
^ ° 8 ^ n einzigen Weg zur Rettung Deutsch .

^ ilii
IV .

Offen ,
das Urteil

die sowohl

>ise >>>Mge»
'nagt

'
^ ^ lsche Vorbereitung zur i

» X
*

niiiijjjl ? ^ macht sich der Unterausschuß hier da
MV,, ^ St ^ ten ^ n Sachverständigen zu eigen , di-
’ Jij, «uf vS», bnfc ? nuch in Büchern und Broschüren die Ansicht

d, 8 am,».b-r Mangelnde Abbau der Ostfront , der Ver-
n> «nis tlnt^ s„A^ ne Heranziehung österreichisch-ungarischer

?®ner zp/.nimng der Herstellung starker Stellungen für
Offensive und der Verricht aus

Angriff wie für die Abwehr 1918
des Eeneralfeldmarschalls

, — e s Generalquartiermei -
denen es » uzuschreiben ist ,̂ datz

beuVs »
^ ^ ^ uk ' " 8

'
^ H

'
ru einer Kata -

^ ^ nischx ^ Heeres auswuchs .
!> 2nl |chlt,bung b«Iabt sich mit dem in -

nbr uch . mit der S - im atsv ol it ik
Ä b» in, ^^ mstu rzbewegung . Zu den Unruhen
tz» ^ liage » . ^ 1917 und der Gehorsamsverweigerung

«in,: b«r wird festgestellt , daß diese Bewegung
^

nsach
^ntdal," politischen Einschlag erhalten habe und

^ «ichx„
n Leitung der Bewegung oder von irgend-
8^n mit politischen Stellen nichts bemerkt

WeUkriegspropheŝ ung
die sich furchtbar erfüllt hat - B̂erlin , den 3i . Juli 19iU

Wenige Tage vor Ausbruch des Weltkrieges schrieb der
außenpolitische Redakteur eines großen Berliner demokrati¬
schen Blattes einen Artikel, um noch einmal eine letzte
Warnung vor der heraufkommenden Katastrophe auszu¬
sprechen. Der Artikel wurde auch abg esetzt , konnte
wegen der Zensur aber bereits nicht mehr erscheinen ,
in solchem Blitztempo entwickelten sich die Ereignisse, u.
Zufall hat ihn aber vor dem Untergang bewahrt . Als nach
dem Kriege Mangel an Blei war , entdeckte man ihn in einer
Ecke der Setzerei, machte einen Abzug und es stellte sich her¬
aus , daß hier eine der erschüttern st en Prophe¬
zeiungen über den Verlauf des Weltkrieges vor¬
lag . Bis auf ganz wenige Punkte hat d e r V e r f a s s e r
den Kriegsverlauf richtig vorausgesagt . Nur
in einem täuschte sich seine Phantasie . Nicht eine Million
Leichen und zwei Millionen Krüppel , sondern 10 Mil¬
lionen Tote und 7 Millionen Verstümmelte
waren die Bilanz dieses frisch-fröhlichen Krieges . Ein ein¬
zigartiges Dokument auch dafür , wie politischer Scharfsinn
Entwicklungen vorauszubestimmen vermag . Zur Erinne¬
rung an den Tag des Kriegsausbruchs sei der Wortlaut des
Artikels , der kürzlich in dem Jubiläumswerk des Ullstein.
Verlages der Vergessenheit entrissen wurde, hier mitgetetlt :

Die letzte Warnung .
In wenigen Tagen wird die Spannung sich zur Katastrophe

gesteigert haben . Es besteht kein Zweifel mehr, die Nikolaje .
witsche diesseits und jenseits wollen den Krieg .
Die Kriegslieferantenprcsfewinkt freilich ab. Ihr ist das kurante
Geschäft lieber und sicherer als eine mehrjährige Hochkonjunktur,
die zuverlässig mit einem Boykott der Kanone enden muß.
Aber hie „ideologisch" verblödete alldeutsche Presse schweigt. D i e
Militärs wittern Glorie , und da die verantwortlichen
Politiker in Deutschland nie mitzureden haben , wenn die Mili¬
tärs sich unterhalten, werden Bethmann und Jagow
sich b e s ch e i d en. Gegen Bethmann find noch einige besondere
Sicherbeitsposten aufgestellt ; sperrt er sich lange, so wird scharf
geschossen , mitten ins Herz seines privatesten Daseins.
Schmutzig — aber derzeit „nationale Notwendigkeit " !

Wenn die Kriegshetzer soviel Verstand hätten , wie sie
bösen Willen haben, dann würden sie wahrscheinlich weniger Getöse
machen. Ihre Rechnung ist falsch und das wollen wir in
aller Kürze doch wenigstens festgestellt haben , ehe denn die Schlacht
beginnt , soll heißen , ehe der „Belagerungszustand" jede ausgespro¬
chene Wahrheit mit Festung bedroht .

In wenigen Tagen wird niemand mehr die
Wahrheit sagen , noch weniger schreiben dürfen . — Darum
also im letzten Augenblick : Die Kriegshetzer verrechnen sich !

Erstens : es gibt keinen Dreibund . Italien macht
nicht mit, jedenfalls nicht mit uns ; wenn überhaupt , so stellt
es sich auf die Seite der Entente.

Zweitens : England bleibt nich neutral , sondern
steht Frankreich bei ; entweder gleich oder erst in dem Augenblick,
wo Frankreich ernstlich gefährdet erscheint. England duldet
auch nicht , daß deutsche Seeresteile durch Belgien
marschieren, was ein seit 1907 bekannter strategischer Plan ist .

Kämpft ober England gegen uns, so tritt die ganze eng¬
lische Welt , insbesondere Amerika , gegen uns auf .
Wahrscheinlich aber die ganze Welt überhaupt . Denn England
wird überall geachtet, wenn nicht geliebt, was wir von uns leider
nicht sagen können.

Drittens : Japan greift Rußland nicht au , «hAx»
scheinlich aber uns in freundlicher Erinnern«« an unser feiW
seliges Dazwischentreten beim Friede» von Schimonoseki . Auch
die Knackfuß-Avothese („Völker Europas" usw .) ist in Oftafien
nicht vergesien .

Viertens : Die skandinavischen Staaten (unsere „germanischen "
Brüder) werden uns verkaufen , was sie entbehren können, aber
sonst find sie uns nicht »«geneigt.

Fünftens : Oesterreich - Ungarn ist militärisch
kaum den Serben und Rumänen gewachsen . Wirt¬
schaftlich kann es sich gerade drei bis fünf Jahre selbst durch¬
hungern . Uns kann es nichts geben .

Sechstens : Eine Revolution in Rußland kommt höch¬
stens erst dann , wenn die Nutzen unterlegen find. Solange fie
gegen Deutschland mit Erfolg kämpfen, ist an eine Revolution
nicht zu denken.

Dieses in aller Eile und in letzter Stunde. Unsere Bot¬
schafter kennen die Lage ganz genau . Auch Herr
v. Bethmann muß fie kennen. Es ist nicht denkbar, daß er
das Reich durch Unverantwortlich« in einen drei bis fünf¬
jährigen Krieg hinein st euer « läßt, während er aus
Scheu vor den Drohungen der Alldeutschen und Militaristen seiner
Verantwortlichkeit sich entledigt.

Ob wir am Ende dieses furchtbarste » Krieges ,
den je die Welt gesehen haben wird , Sieger sein
werden , st e h t dahin . Aber selbst wenn wir den Krieg gewin¬
nen , so werden wir nichts gewinnen , denn Oesterreich-
Ungarn wird sich nicht dafür ins Zeug lege« , daß das Deutsche
Reich an Umfang zunimmt . Geld als Kriegsentschädi¬
gung wird am Ende des Gemetzels nirgends mehr zu finden
sein. Der einzige Sieger in diesem Kriege wird England sein .

Deutschland führt den Krieg um nichts » wie es
in den Krieg Hinei « gegangen ist für Nichts . —

Eine Million Leichen , zwei Millionen Krüv «
vel und fünfzig Milliarden Schulden werden die
Bilanz dieses „frischen, fröhlichen Krieges" sein . —

Weiter nichts!

Phrasen mm dirieg
„Der Krieg ist ein Element der von Gott eingesetzten Ordnung .

"
Graf M o l t k e.

„Ich führe Euch herrlichen Zeiten entgegen.
"

W i l h e l m H.
„An der Front keine besonderen Ereignitze."

Stehende Redensart der Heeresberichte .
„Mit Sentimentalitäten kann man keinen Krieg führen . Je

unerbittlicher die Kriegführung ist, um so menschlicher ist sie in
Wirklichkeit." Hindenburg .

„Tod durch den Strang !" Vier Worte wie Blei . . .
„Tod durch den Strang !" Was ist dabei ?

Rudolf Herzog .
„Unsere Schuld ist es nicht , wenn wir in der Blutarbeit des

Krieges auch die des Senkers verrichten müssen . Dem Soldaten ist
das kalte Eisen in die Sand gegeben . Er soll es führen ohne Scheu ;
er soll dem Feinde das Bajonett zwischen die Rippen rennen ; er
soll sein Gewehr auf ihre Schädel schmettern . Das ist seine Pflicht ,
das ist sein Gottesdienst !"

Pfarrer Schettler .
„Der Krieg bekommtzmir wie ein Stahlbad .

"
Hindenburg .

3>as Steinhaus von Zhunniwiti

mmm 23

iV 'SS-

mm
Das schreckhafteste Ueberbleibsel des groben Krieges ist zweifel¬

los das „B e i n h a u s" mit dem riesigen Soldatenfriedbof am
Schlachtfeld von Verdun .

. Unweit der Thiaumont -Ferme steht es zwischen dem Fort Dou-
aumont und dem Fort Vaur am Berg — ein mächtiger Grabstein
am Tag , ein grausiger Leuchtturm bei der Nacht .

Ringsum auf den Hängen und in den Mulden flattern nach
Zehntausenden die Kreuze — in der Mitte die „Ossuaire"

, halb
Luftschiffhalle mit mächtigen Toren , halb Leichenschauhaus, halb
Aussichtsturm . Am Turm oben das Blitzlicht, das sich exakt um
das Schlachtfeld dreht .

Sechsundzwanzig „Gewölbe" bilden das „Beinhaus "
. In jedem

der „Gewölbe" stehen zwei mächtige Steinkisten . Darin hat man
den undefinierbaren Knochenhaufen von Verdun deponiert , in 52
„Sektoren" fein säuberlich auseinandergehalten — Freund und
Feind .

Hier kann man beim besten Willen keine „nationalen " Reden
halten : Hier steht der Krieg schlechtweg vor Gericht!

Eine mächtige Autostraße mündet hier . Bei Tage ballen sich
um das „Beinhaus " die Kraftwagen , die Krafträder und die Men¬
schen , jagen sich die „Führer "

, ereifern sich die Limonadenhändler
und die Andenkenverkäufer.

Man „stellt sich an "
, um heiße Würstchen, helles Bier oder

Whisky mit Soda zu bekommen , boxt sich mit seinem Nachbarn oder
zankt sich mit den zahllosen Kindern herum.

Bei Nacht aber , wenn sich die grobe Laterne vom Leucht¬
turm des Todes über den großen Friedhof dreht , flackert der Krieg
aus den Gräbern — der Krieg , wie er wirklich gewesen ist, voll
Stumpfsinn , Schrecknis und bitterer Not.

Das Karutzel der Kriegsgräber - Industrie steht still
— für wenige Stunden — und unter der dampfenden Erde stöhnt
die Armee der unbekannten Soldaten den ewigen Fluch gegen de »
Mörder Krieg .

SO
worden sei . Damit ist auch d i e Behauptung widerlegt worden,
als ob die Sozialdemokratie einen Putsch bei der Marine ver¬
sucht habe, um auf diese Weise Deutschland militärisch wehrlos
zu machen . Dagegen wird festgestellt , daß die Vollstreckung der
Todesurteile an zwei Matrosen verbitternd auf die Mannschaften
gewirkt habe. Ein Beweis dafür , daß führende Persönlichkeiten
der USPD . die Absichten der Matrosen gekannt und gebilligt oder
die Matrosen zu ihren Handlungen angereizt hätten , sei nicht er¬
bracht worden. Nach den Vorgängen im Sommer 1917 hätten sich
revolutionär « Organisationen an Bord nicht
f e st st e l l e n lassen . Es konnten auch keine Beweise dafür
erbracht werden, daß noch weiterhin auf der Flotte im Sinne von
Eeborsamsverweigerungen agitiert worden ist . Abschließend wird
festgestellt , daß von allen im Verlaufe der politi¬
schen Auseinandersetzungen der Nochkri egsjahre
geprägten Formeln , die den deutschen Zusam¬
menbruch auf eine einzige Ursache zurückzufllb -
rcn suchen , keine der Untersuchung des Ausschus¬
ses standgehalten bat . Nur im wechselseitigen Zusammen¬
wirken zahlreicher Ursachen , von denen der Ausiibutz die haupt¬
sächlichsten hervorgehoben hat , könne die Schuld am Zusammenbruch
gefunden werden.

Tergeßi wildt nicht !
Wißt Ihr noch, Bürger wie es geschmeckt ?
Sie saßen in der Etappe ,
Ihr lagt in den Gräben , verlaust und verdreckt ,
Eine schmähliche Heldenattrappe !

Sie spuckten Phrasen —, es starb der Muschkot ,
Blut trank die ewige Erde
In der Heimat weinten die Kinder mn Brot
Und Mord war des Lebens Gebärde !
4 Jahre Schlachtvieh — vergebt es nicht,

ßus den Leichen wurden Prozente
A Jahre Morden in ewiger Schicht!

Gold füllte der Schuldigen Hände !
Aufs Neue schürt die verderbliche Glut
Die Rotte der Schlachtfeldhyänen;
Uns ist der Friede das höchste Gut ,
Sie leben von Blut und von Trstnenk KM
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Kunst -Anzeige / Karlunhf Englflnderplatz Karlsruhe

w .mn Bi88. sominep-Fremcntbunneääijä
Das gr&ate una wnieftmsie Freilichttheater Deutsch !tnds .

Einzig in der Welt in dies . Branche , Auttreten v . Künstlern
u .Künstlerinnen v .Weltruf , ein Riesen -Weltstadtprogramm
in 16 Abteilungen . Kein Zirkus , kein Variete kann solche
Kunst - Proiiramme bieten wie die Weltfirma D . Stey .
The -Mlrluml > muli man sehen (die fliegenden Menschen ),
6 Geschwister D . Stey , die besten Hochseilkünstler der
Welt , die Lieblinge vom Zirkus Krone und Sarrasani ,
die größte Sensation der Neuzeit . — ErölfnungsvorsteN
lang Donnerstag , den 2. August , abends 8 1/: Uhr , Sams¬
tag und Sonntag finden 2 Vorstellungen statt , nachmit¬

tags 8 V2 Uhr und 8 V2 Uhr .
Preise der Platze : Loge 2 Mk.. Sperrsitz 1.60 Mk., Stuhlsitz 1 Mk„
I. Bankreihe 0.90 , II . Bankreise 0.80, III. Bankreihe 0.60, Stehplatz 0.50 ,
Kinder auf allen Plätzen die Hälfte . Bei Besteigung des hohen

Seils werden 1 0 Pfg. nachkassiert .
5434 _ Es ladet hoflichst ei n Dir. D. SttV, Weltfirma1

'
was missen A ioci mir
bevor sie verrtlseii?

Ihre Wohnung , Ihr Haus uns zur Ueberwachung über¬
geben ?
Dies dürfen Sie nicht versäumen ! Sie reisen ruhiger ,
wenn Sie wissen , Sie haben sich bei uns angemeldet !
Unsere Heimkontrollen bei Tag und Nacht halten
Ihr Eigentum dauernd unter Schutz .
Unsere Gebühren bei 2 mal Tag- und 2 mal Nachtkon¬
trolle zu stets verschiedenen Zeiten , RMk . 1.— bis 2.—
pro Tag und Nacht (Abonnenten erhalten Sonderrabatt )
ermöglichen es jedem , sein Heim während seiner Ab¬
wesenheit bewachen zu lassen .
Verlangen Sie unseren Besuch durch Karte oder TelB-
pnonrul 577.

Karlsruher Wach- und
SchlieSgesellschaftm . D.H.

Waldstraße 37
w im Uerbandfl. Wach - u . schiießgesoiiscbaften (Kölner verband e .u .) Ä
V - ' - - J

Samstag , den 4 . August , 20—23 Uhr : 1107
Anläßlich des 48 . Verbandstages katholischer kauf¬

männischer Vereinigungen Deutschlands :

FfiUßMIIGFH - us - e,ü-hrt von Feuerwerkstechniker«bUSKClUlUU VVJ1 J- C
1 vuui wui,, , W . Fischer , Cleebronn ( Wttbg .) Benga¬
lische Beleuchtung d Sees und der Anlagen . Lampion¬
schmuck der Boote . Konzert der Polizelkapelle ,
Leitung : Obermusikmeister J . Heisig . Sämtliche
Eingänge sind geöffnet . Eintritt : Nichtabonnenten -
Erwachsene 80 Pfg . , Abonnenten -Erwachsene 40 Pfg .

am Rondellplatz

ata heute !
Der große Lustspielschlager

(Romeo und Julia von heute)
Ein Film , der wirklich auf einige
Zeit die Sorgen vergessen läßt

In den Hauptrollen :

Maria Paumer, Brma Appeigrcn
Hans Junmann
Alhert steinrucK

6442

Lustspiel in 2 Akten
sow. das übrige Beiprogramm

-lugendllche haben Zutritt .!

HerrenstraUe 11

ab heute !
Fieberhafte Spannung !

Nie gezeigte Bilder !
Sensationeller Schluß !

zeigt der neue Großhirn

Sensations-
Prozeß !

10 spannende Akte mit

Magda Sonja
in der Hauptrolle

Kein Sterbenswort dürfen wir Uber
den Inhalt dieses Films verraten , der
nach dreimaligem Verbot endlich

freigegeben wurde . 54 :i
Sie müssen selbst entscheiden , ob

Klarissa die Täterin gewesen ist .

.So« m Fische
“

Lustspiel in 2 Akten
weiteres Beiprogramm !

Für Jugendliche verboten !

Pfänder-
Versteigerung.

, Am Mittwoch , 18 .
Ang . 1028 , Vormitt .
VontNIHru . iiachmitt .
von 2 Uhr nn , finöei
int Versteigeruuaslokai

|De8 Stadt . Leihhauses.
Schwanenstr. 6, 2 . St .,
die öffentl . Versteige¬
rung der verfallenen
Pfänder vom Monat
Dezember Rr . 84888
bis mit Rr . 37880
gegen Barzahl , statt .

>jur Versteigerung ge¬
langen : Jahrrader ,
Nähmaschinen, Koffer ,
Schuhwerk, Herren - u
Lanienkieider, Wäsche .
Stoffe, Bestecke, syelv-
Itecher , goiv. und siib .
(Ihren , Juwelen , Musik¬
instrumente »sw Fahr¬
räder und Nähma¬
schinen kommen Mitiw
2 Uhr niittags zur Ver¬
steigerung.

Das Bersteigerungs

ExMngei

.vor Bersteigerungsbe -
ginngeöffnet . DieKaffe
bleibt an venfVersteige-

>rungstage und amTage
vorher nachmittags ge.

schlossen . 1109
Karlsruhe . 27.Juli 1928

I« lädt . Pfandleihkaffe
Kleines Haus , mit

Garten , in Mühlburg ,
weg. Wegzug z. verlaus
Angeb. unter Nr . 5440
an o . Voiisfreundbüro .

0LK
KAUFMANN

derzu rechnen weiß,
rechnet auch mit
dem hohen
Werbewert der
Zeitungs -Anzeige
in unserem
Volksfreund.

Sonntag , den 5. August , 20 Uhr :
ftniaBiich des Besuches des Gesangvereins „Arlorr-Brookivn

Gartenfest
/unter Mitwirkung d . Gesangvereins .,Arion ‘‘-Brooklyn ,
des Fröhlich ’schen Männerquartetts Grötzingen , des

| Gesangvereins „ Freundschaft " - Ettlingen und des
Gesangvereins „ Frohsinn “-Weingarten .VC1C11IO „ ilVUOimi fl viiifjUlivvji .

Konzert der Harmoniekapelle .
Bengalische Beleuchtung des Sees und derAnlagen .

Lampionschmuck des Ga_ ._ _ iartens und der Boote .
Eintritt : Nichtabonnenten -Erwachsene 60 Pig „ Abon - 1

nenten - Erwachsene 30Ptg , Vorverkauf ab Mittwoch
bei der Aunskunttsstelle II des Verkehrs -Vereins ,
Kaiserstraße 159. Eingang Bitterstraße und bei |

Stadtgartenkassier Bronner 1109

Für die z
4 - •

Kristallzucker
Pfund 33 Pfg.

Grießzucker
Pfund «ZS Pfg.

Bei Abnahme von 100 PI und Sonderpreise

Salizylperganienlpapier
Rolle 1 § Pfg.

m Ealizylpulver
Beutel 7 Pfg.

LellMMsMMck.

W fieiaganneittkau 1̂ !
Schönes

Scniatzlmmer
wenig gebraucht .
für nur Mk . 283

abzugeben 6480

möDel - Baum
Erbprinzenstr . 30

am Lßdwigsplatz.

1 Postkll
Damen - » nd Herren¬
fahrräder . Mädchen -
u . Knabensahrräder ,
prima Marke « , wegen
Platzmangel , zum Aus¬
stichen, staunend billig,
zu verlausen 5146
Fahrrad - Kunzmann

Zähringerstr . 46. .

Trockenes

Buchenbrellnhoiz
osenfertig, hat sorlwüh-
rend abzugeben , per
Zentner srei vors Haus
Karlsruhe zu 2 .00 Mk.

Schorpp & Lo .
Holzschuhfabriku . Holz-

handiung ^
Durmersheim (Baden)

Hochzeit - , Eutaw.-
Sluoking -u.§M -
Anzüge , säst neu. stau¬
nend billig abzug . « 2»
Zähringerstr 53 a II .

Gedeckter Gasherd
(3 Loch) mit Gestellbillig
zu verlaufen . . W679
« ürnerstr . 83 , VI . r .

EicheneBettstelle , wie
neu, verlaust für 88 M.

Hummel , H°' °
Leutesheim 21 .

O Küchen •
95 .- 195 .- 245 .-

eaum
vErbpriDie.nBtr.30d

j . 5556

*ß *,• < f 4 .

Voranzeige !
Ab Freitag

Her gewaltigste
Russenfilm

der Zeit !

KfoMMER-
Lichtspiele
r Zurück

staatl . gepr . Dentist
Karlstr . 10 (5 Tel . 1135J

- — - — ^ V

Jakob Leonhard

Die Bekämpiung der Maul -
und Klauenseuche .

In .Weingarten ist die Maul - und Klauen ,
jeuche ausgedrochen.

Sperrbezirk ist das bei feuchte Gehöft
Schillerstraße Nr . 26.

BeobachttzngSgebiet ist die Schiller« und
Paulusstraße .

Die Gefahrenzone umfaßt den übrigen Teil
der Gemeinde und alle Gemeinden des 15 km
UinkreiieS

Wir machen besonders daraus ausmerksam,
daß auch im 15 km Umkreis der Handel mit
Klauenvieh , sowie mit Geflügel, der ohne dor-
gängige Begellung entweder außerhalb des
GemeindebezirkSder gewerblichenNiederlaffung
des Händlers oder ohne Begründung einer
solchen stattfindet, verboten ist. AIS Handel
im Sinne dieser Vorschrift gilt auch das Auf¬
suchen von Bestellungen durch Händler ohne
Mitführen von Tieren und das Auslaufen von
Tieren durch Händler 1112

Karlsruhe , oen 27. Juli 1928 O .Z . 67
« ad . Bezirksamt — Abt . IV .

Lkrahensperre .
Die Landstraße Nr . 13 , Karlsruhe —Stutt¬

gart , wird auf der Strecke km 9,843 bis 11,443
d . i. zwischen Berghausen und Söllingen , wegen
Erneuerung der Waizdecke vom 7. bis lö . August
d I . und zwischen km 5,950 bis 7,100 d . i
zwischen Durlach und Grötzingen, vom 16. bis
22. August d . I von 6 bis 19 Uhr für Fahr - !
zeuge von mehr als 3 Tonnen Gesamtgewicht,
geiperrt . IUI

Umgehungsweg ; zwischen Berghausen
und Söllingen : Berghausen —Wöschbach - ^Söi - ^
fingen zwischen Durlach und Grötzingen: Wein
gartener Straße in Durlach , jenseits der Bahn
iinie rechts ab über Grötzingen.

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 121 ]
P .- Str .-G -B. mit Geld bis zu 60 RM . oder
mit Hast bis zu 14 Tagen bestraft. O. Z. 68

Karlsruhe . 30. Auli 1928
Badisches Bezirksamt . Abteilung IV .

Gebäudesouderfteuer betr .
Die vierte Monatsrate der Gebäudesonder¬

steuer (Julirate ) ist dis spätqflens8 . « ng . 1028
zu entrichten Wer big zu diesem Zeitpunkt
seine Steuerschuld nicht begleicht, hat 10 v H.
Verzugszinsen zu entrichten und außerdem
Zwangsvollstreckung zu erwarten . 1106!

Karlsruhe , den 1. August 1928

_ Stadthauptkaffe .

Elektrotechnisch. Installationsgeschäit Karlsruhe

Rdppurrer Straße 30 / Telephon 9942
Ausführung von " et

Kran- u. Lichtanlagen
für Industrie und Hausbedarf

Bcleuchtunjjs - K5rper n . Motore .
lufctulluUoiisinnterärtlien

Stisfay Sfopnmasiü
schEüinücnermaister

Harisputie-Dahäasden, Römerstr .s
Besteingerichtete Maß -
u. Reparaturwerkstätte 5451

Spezialität : Aufgenähte und aufgeklebte
Sohlen nach d. bekannten Ago - System
ladertärnersl Cregcäesohiung

ZerfleigemMW
3 komplette Bette » , 3 Schränke , Sekretär ,
Diwan , Sofa , Kommoden, Nachttische , Küche»,
schrank , Tische, Stühle , 1 Herd re. o44 .

Beeidigter öffentl. Versteigere»,
Goethestratze 18 / Tel . 2725 .

Freitag , 3 . August
3 Uhr , lliüppurrer
Straße «8 . lil . St

im Auftrag gegen bar : Schränke , Bertiko ,
Waschkommode , Nachttische , 3 Betten , Singer
Nähmaschine , Tische , Stühle , Uhr , Küchenschr .re.

Beksteigek »«g
Beeidigter öffentl Versteigerer,
Goethestratze 18 / Tel . 2725 .

Hi musimitemcht
b . d . Musiklehrerschaft d . Deutschen
Musikerverbandes Lehreradressen
erhältl . in den Musikalienhandlungen

Durlacher Anzeigen
Sperrung der Rittnertstraße .

Jnsolge Herstellung eines neuen Belags
auf der Rittnertstraße wird diese von der
Ettiingerstraße bis zur Einmündung der Dürr -
bachstraße vom 1. August ds. Js . ab bis aus
weiteres für den Fuhrwerks - und Autoverkehr
gesperrt.

Während der Sperre wird die Türrbach -
straße sreigegeben. 1110

Durlach , den 31 . Juli 1928.
Xcf Oberbürgermeister .

:SGtiläiziM6rnußb . pol.
180 breit , mit weiß . Marmor , 4eos
für Mark 070 .— abzugeben

««.o. Bastian SSschreinere ! I

MeilbeWM
findet Beschäsrigung
Angebote mit Zeugnisabschr :ften unt .
Nr . 5490 an das Volksireundvüro erb.

Schreibmaschine
fabrikneu , Markenmodell , mit 35" " unter Preis .
Offerten unter Nr. 5461 an das Volksfreund -

büro erbeten .
Möbl . Zimmer

per Tof. zu delm >cie » .
Rüppurrcr Str . 23 ,
3. Stock rechts«

! Wer arbeitet einen
!Diwan ans im Haine ?
1 Offert ». Nr . 5 ) 54 a . d
jVoikssreundbüro.

130 ern , weiß und bunt .«
nur la Qualität , ln groß .
Auswahl , per Meter
4.- 3 .S0 3 .- 2.80 2.50 2.-

Große Auswahl in
N>r|

scuiäiaecHeii
KameihaardecK**!

äußerst preiswert

Da Keine Ladenmiete, große EriP

Kat
_ sr
Eingang Kreuzsir „ gegenüber d. KIein 6" .

uerhaufsraume nur eine TrePP*
Ratenkaufabkommen .r Stefan Hüttlin

Naturheilpraktiker
Karlsruhe i. B. Schwarzwald ^ ' ft !

iSbeiVerreist ,
bis Montag , 6 . Augus « 1

r Von der Reise zurück

Dr.JetinyKaW
Zahnärztin

Itfe

I äu

«ot
Ih

'
foJbe

> Ibf:
»IN

Kails ruhe
Waldstraße 33
Telephon 4031

Kniel^ *
Bahnhop 1

IS ,PS
i (fl

^he

tltsj

bt

r

Zurück ,
Dp. H. Coim- Hsiöinosi®1’

KlnderflrztlD £
Wohnung : Zäbringerstraß

®
^,]

Fernspr . 1099 (Kronen aP otD
tf,

Sprechzeit : 4—5 Uhr Kai sefS Si,
Fernsprecher 1391

icK ll 'sfll
Von der Reise zurä^

Dr.med.Schilf ^
Sofienstraße 120

^
»IW

pr »

jijbet

ii
Meine Wohnung ur>6 {
befindet sich ab 1. AUtz

Rastatt / Murgta
Dr. med .

Alfred Grünet
prakt . Arzt

IS«" ii : a
' 53

Eli

S .

Eingetroffen 1 « agL-

Holländer

Grrrkeil
Stück 28 Bi

1 Waggon italienli^
b

Tomate"
schöne, großes

i . is -r3 Pfund ä>s‘ \

Kartoffel "
455 PsUNd

m

b°>

m
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